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Was ..die Männer in Kakhi" sprechen.
Die Zusammenkünfte in Berlin . — Bon Briand wird Rechenschaft gefordert . — Wilson weiter für de« Frieden.

Die Schuld am Weltkriege.
Bon Graf Hue de GraiS , Regierungspräsident a. D.
Unsere Gegner werden nicht müde, immer wieder zu

behaupten, daß wir den Weltkrieg herausbeschmorcnhätten.
Immer von neuem, so auch in ihrer Antwort auf unseren
Friedensvorschlag, suchen sie die schwere Verantwortung , die
sie durch ihr frevelhaftes Borgehen auf sich geladen haben,
auf uns abzuwälzcn. um die Angehörigen ihrer Länder und
der neutralen Staaten über den wahren Sachverhalt hin¬
wegzutäuschen. Wenn wir auch hoffen dürfen , das; die
Wahrheit sich allmählich öurchringen wird, muß dazu doch
immer wieder darauf hingerviescn werden, daß die Behaup¬
tungen unserer Gegner mit den offenkundigen Tatsachen
in schroffstem Widerspruch stehen.

Wenn das Deutsche Reich seine jetzigen Gegner hätte
bekriegen wollen, so hätte es dazu die beste Gelcacnheit in
der Zeit gehabt, wo deren Kräfte anderweit in Anspruch
genommen waren, wo Rußland mit Japan . England mit
den Buren und Frankreich mit Marokko im Kampfe lag.
Keine dieser Gelegenheiten hat das Reich benutzt: stets hat
es feinen jetzigen Feinden gegenüber wohlwollende Neutra¬
lität beobachtet. Dafür soll cs jetzt den denkbar ungünstig¬
sten Augenblick, in dem alle diese Mächte mit voller Macht
chm gcgenübcrstanöcn. zum Beginn des Krieges benutzt
haben!

Beim Ausbruche des Krieges waren unsere Kriegs- und
Handelsschiffe in gröberer Zahl fern von den Heimathäfen.
Nach Lage der Scemachtverhültnisscwaren diese rettungslos
verloren. Auch in unseren Schutzgebieten fehlte es mehrfach
an umfassenderen Vorkehrungen zur Verteidigung , so daß
sie großenteils eine Beute des Feindes geworden sind. End¬
lich hätten auch die eigenen Vorräte , auf deren Einfuhr
Deutschland stch angewiesen sah. in gröberem Umfange be¬
schafft werden müssen, als cs tatsächlich geschah. Deutsch¬
land hat sogar noch kurz vor dem Kriegsausbrüche Getreide
ausgeführt. Hätte cs einen Krieg beabsichtigt, so würde es
unbedingt auf allen diesen Gebieten ganz anders voraegan-
gen sein, als es dieses getan hat. Dem Deutsch, ! Reiche
fehlte aber auch jedep»Arilaß zum Kriege. Um solchen zu
Mlüen, verfahren ünsere Gegner nach den Worten des
Mephisto im Faust:

Tenn eben, wo Begriffe fehlen.
Da stellt ein Wort zur rechten Zeit sich ein.

Dieses Wort ist für sic der Militarismus  gewor-
öeii. Ihn wollen sie mit aller Macht bekämpfen. Mit Vor¬
liebe bezeichnen sie ihn als „preußischen", obwohl ihnen fort¬
dauernd „schlagende" Beweise dafür gegeben werden, datz
ihnen ein einheitliches und fest gcschlosieneS deutsches Heer
gegenübersteht. Welche Bedeutung sie diesem Worte bei-
Aien, ist nicht ganz klar. Wenn sie unsere allgemeine
Wehrpflicht darunter verstehen, so haben sic selbst uns diese
ausnahmslos nachgemacht. Wenn sic auf die starke Rüstung
hlnzielen, so haben Frankreich und Rußland weit stärker ge¬
rüstet als wir. Wenn sie aber Eroberungssucht ans unserer
atnstung hcrleiten . so steht auch dieses mit der Sachlage in

.Wiörspruch. Das Deutsche Reich sicht sich im Osten
uud Westen einer fortdauernden schweren Bedrohung durch
seine Nachbarn ausgcsetzt. Frankreich war seit Jahrhunder¬
ten von den Raubzügen Ludwigs XIV. und den Erobe¬
rungskriegen Napoleons I . an bis zu den Kriegen von 1870
uns oon heute stets darauf bedacht, in dem aeeianeten Au¬
genblicke über uns herzufallen, und auch Rußland hat uns
wiederholt ernsthaft bedroht. Die Aufstellung eines starken
Heeres ist deshalb kein ans Eroberungen ausgehender Mili-
m^ r̂trs. sondern ein einfaches Gebot der Selbitcrhaltung.
"̂ cht eine einzige Tatsache kann dafür angeführt iverden,

"gtz wir damit auf Eroberungen auSgegangen seien, nicht ein
ruizigeZ Land kann bezeichnet werden, auf das wir unsere
Eroberung hätten richten wollen. Weder in Worten noch in
-r-aten haben wir zu solcher Annahme irgendwelchen Anlaßgeboten.
« . Gerade das Gegenteil gilt von unseren Gegnern . Diese

aus ihren Eroberungsabsichten. Rußland auf Kon-
uonttnopel. Frankreich auf Eltaß-Lothringen . Italien auf
-r-nent und Istrien nie ein Hehl gemacht. Sie haben auch,
wahrend wir nahezu 43 Jahre hindurch stets für den Frie-

krngetreten sind und diesen bewahrt Hatzen, tatsächlich
ie Bahn der Eroberung beschrittcn. England aegen die

«uren und Aegnpteu. Frankreich aeaen Tunis und Marokko.
E »eu gegen Tripolis , Rußland und England gemeinsam
«egen Persien. So scheuen sie sich nicht, uns das ovrzumcr-
iew was sie selbst fortgesetzt tun, und ihre Beweggründe

unterzuschieben. Dazu kommen die zahlreichen Tat-
^ Nachweisen, daß unsere Feinde das aemrinsame

r °^ bhen gegen uns sdie Einkreisung Deutschlandss von
dZeit  her vorbereitet batten, daß — wie die aufgcfnn-
r  " e.ttr  Berichte des belgischen Gesandten in Berlin unwidcr-ergeben — die belgische Neutralität , deren Berlctz-

®^ ügland als Kriegsgrund vorschützt. von diesen selbst
fton5* "" letzt war und sonach für uns gar nicht mehr hc-

Alle diese Umstände können nicht stark aenua hervor¬
gehoben und nicht oft genug wiederholt werden, da unsere
Gegner eifrig bemüht sind, sie in Vergessenheit geraten zu
lassen. Nur hierdurch kann es gelingen, deren planmäßige
Heuchelei offenzulegen und das Lügengewebe zu zerreißen,
mit dem sie die Wahrheit zir verschleiern suchen.

Friederrssehnsncht britischer Soldaten.
Aus einem Briefe von der Front.

Rotterdam,  19 . Jan . iWolff-Tel)
Der „Nieuwe Rotterd . Cour." zitiert einen Brief  von

einem britischen Soldaten  an der Front , der in der
englischen nationalistischen Wochenschrift von Kaoftadt „The
Interpreter " vom 16. November lalso vor der deutschen
Friedensaktion ) veröffentlicht ist. In diesem Brief steht
unter anderem:

„In wenigen Wochen werden alle von Euch, die genug
Phantasie besitzen, um die riesengroße Tragödie, die sich jetzt
abspielt, zu begreifen. Gelegenheit haben, für den Frieden
zu stimmen. Die folgenden Zeilen sind in der Hoffnung
geschrieben, datz sic ein wenig dazu beitragen werden . Ich
habe buchstäblich mit Tausenden von Soldaten  in
Dutzenden von Regimentern gesprochen,  mit Männern
aus Frankreich, Aegypten, von den Dardanellen , von Malta,
und ich habe nicht einen  unter zwanzig gefunden, der
haben wollte, daß der Krieg fort dauert.  Wenn die
Regierungen hören könnten, was die Männer in Kakhi
unter sich sprechen, würden sie aus ihrer Gemütsruhe auf¬
geschreckt werden. Nur die Hoffnung hat vorläufig noch eine
mächtige Bewegung zurückgelassen. Weit entfernt davon,
die Deutschen zu hassen, spricht niemand unfreundlich über
sie. Wir scheinen alle von ein und derselben schrecklichen
Maschine erfaßt zu sein, deren Lauf niemand Einhalt tun
kann oder darf. Der Krieg, der jetzt wütet, ist nichts als
ein blindes Töten von Menschen in der Hoffnung, daß eine
der beiden Parteien geschwächt werden wird. Im allgemei¬
nen ist die Lage so daß der Krieg fortdauert , weil keine Re¬
gierung den sittlichen Mut hat , den ersten Schritt zur Errei¬
chung eines Waffenstillstandes oder des Friedens zu tun.
lDies wurde, wie schon angegeben, vor dem deutschen Frie¬
densangebot geschrieben) Jede Regierung glaubt, daß ihr
guter Ruf davon abhängt, wer am längsten Haß predigen
kann. Ich weiß, datz das Publikum die Menschen, die um
Frieden rufen, verleugnet , aber ihnen iw Grunde sehr dank¬
bar sein würde. Es wird der Ruf laut : Wielan « enoch?
Kann  un "s niemand Helsen ?"

Die Wochenschrift bemerkt dazu, daß Kapitän Simpson,
ein Neuseeländer, der verwundet nach Südafrika zurückge¬
kehrt sei, dasselbe gesagt habe, wie der Brieffchreiber und
damit die Entrüstung des Bürgermeisters von Johannes¬
burg hervorgerufen habe, desselben Mannes , der den König
vom Swaziland gefragt habe, warum er. ein so schneidiger
Kerl nicht an der Front sei. Dagegen habe der anglikanische
Bischof von Kimberlco öffentlich in einem versöhnlichen
Tone über die Deutschen zu sprechen gewagt.

Die bevorstehende „ernsteste Zeit ".
Kristiania.  19 . Jan . lWvlff-Tel.)

Bei dem Festessen für das neu zusammengetretene
Storthing sagte der König:

„Ohne Uebcrtrerbung kann man sagen, daß die ern¬
steste Zeit uns noch bevor  steht . Obwohl die verant¬
wortlichen Männer sich ehrlich bestrebten, strenge Neutra¬
lität zu beobachten, scheint es, als ob die Forderungen , die
an diese gestellt werden, immer weiter steigen, was die
Lage erschwert.  Aber ich will die innige Hoffnung
aussprechen, daß es gelingen möge, das Land auch ferner¬
hin außerhalb der Schrecken des Krieges zu halten, wenn
sich alle ihrer Verantwortung bewußt sind."

Der Hasen von Genua gesperrt.
Wien,  19 . Jan . sEig. Tel ., zb.)

Die „Wiener Allgemeine Zeitung " mebdet: Wie ver¬
lautet , ist der Hafen von Genua  für jeden Privatver¬
kehr gesperrt  worden . Man bringt diese Maßregel in

.Zusammenhang mit bedeutenden Truppenvcrschie-
b un gen.  die von den Alliierten auf der Konferenz in
Rom beschlossen wurden . ______

Französische Flugzeuge zusammengestoken.
Bern,  19. Jan . Wolsf -Tel .)

Der „Temps" meldet, daß zwei Militärflug¬
zeuge  bei Tours zufa mm en gestoßen  sind und daß
der Flugzeugführer Poutin getötet wurde. Die drei andere»
Riegcr wurden schwer verletzt.

Ein neuer Vorftotz gegen das Kabinett
Briand.

Bern,  19 . Jan . sWolfs-Tel .)
Lyoner Blältermcldungen zufolge erklärten die neu-

gebildeten Kammer- und Senatsgruppen für Hie nationale
Aktion in einer einstimmig angenommenen Tagesordnung,
die Regierung  habe sich der ihr zufallenden Verant¬
wortlichkeit  betreffs der militärischen Unternehmun¬
gen in Mazedonien entzogen,  indem sie diese am
2. Dezember 1915 dem Oberkommando unterstellt habe, das
der Expedition grundsätzlich seindselig gcgenübergcstanden
sei. Verstärkungen und Material seien daher stets nur ver¬
spätete und widerwillig abgesandt worden . Briand habe
später diesen Fehler vor der Kammer eingestanden, sich
jedoch geweigert , ihn wieder gut zu machen. Erst als eine
Ministerkrisc drohte, habe er durch einen Erlaß vom
22. Dezember 1916, wodurch dos Expeditionskorps direkt
dem Kriegsministcrium unterstellt wurde , Abhilfe geschas-
fen. Die Diplomatie Briands gegenüber Griechenland sei
eine Reihe halber Maßnahmen gewesen, die die traurigen
Dezember-Ereignisse zur Folge gehabt hätten. Die Lage
der Orientarmce und in Griechenland machten es denk
Senat und der Kammer zur Pflicht, von der Regierung
Reche n schalt über die bisherige Handlungsweise und
über ihre Absichten für die Zukunft einzufordern.
Dieselbe» Gruppen verlangen ferner die Bildung eines
interalliierten Bureaus für Flugwesen, damit den hier be¬
stehenden großen Mängeln gesteuert iverden könne. — Der
Abgeordnete Ferri wird voraussichtlich am Freitag die Re¬
gierung über die Ereignisse in Griechenland interpellieren.

Paris,  19 . Jan . lWolfs-Tel .)
Der Ka mm e ra usschutz für aus war t ise An¬

gelegenheiten  ist von Briand benachrichtigt worden,
er werde dem Beauftragten des Ausschusses, Garrat , die
erbetenen Schriftstücke über die Ereignisse in Griechenland
vorlegen, unter dem Vorbehalt , daß geheime und andere
Mächte interessierende Schriftstücke nicht bckanntgcgcbcn
würden.

Die Parlamentspräsidenten der Ver¬
bündeten in Berlin.

Berlin,  19 .. Ja «. lWolfs-Tel)
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:
Ilm Freitag treffen in Berlin die Pr äsidenten der

Volksvertretungen der mit uns verbündeten
Reiche  ein . Sic leisten einer Einladung des Reichstags-
Präsidenten Kaamps Folge , um in persönlichem Zusammen¬
sein einander näherzutrctcn . Eine Reihe gegenseitiger
Parlamentsbcsuche ist vorgesehen. Zum erstenmal aber
treffen jetzt die Präsidenten aller Parlamente in Berlin
zusammen. In eindrucksvoller Weise spricht sich darin das
nahe und herzliche Verhältnis aus . das zwischen den Völ¬
kern unseres Bundes besteht, und durch den Krieg zu un¬
verbrüchlicher Festigkeit geschmiedet worden ist- Mit der
Reichshauptstadt heißen wir die Gäste des Rcjchstags-
präsidentcn herzlich willkommen. Die türkische Kammer
wird durch ihren Präsidenten Hadschi Adil bei dieser Zu¬
sammenkunft vertreten : aus Sofia kommt der Präsident
der Sobranje , aus Budapest in Vertretung des erkrankten
Präsidenten der zweite Vizepräsident des ungarischen Ab¬
geordnetenhauses Elemer Simonisits . In Wien schließt

sich den Herren der Präsident des österreichischen Abgeord¬
netenhauses, Dr . Sylvester , an.

Herrn Balfour ins Stammbuch.
Die Antwort der Alliierten auf Präsident Wilsons

Friedensnotc wird durch Hie Mitteilung Balfours an die
Washingtoner Regierung ergänzt . sVergl. die umieitig
abgedruckte Meldung aus London.) Es lohnt sich eigent¬
lich nicht, ans diese neueste Reschichttzfälschung des britischen
Auswärtigen Amts noch näher einzugehen: die Angriffe
auf das Deutsche Reich hängt man am besten „nte-driger",
nach dem bewährten Rezept Friedrichs des Großen . Aber
auf diejenigen Teile der Erklärungen von Downing street,
die sich mit der heutigen Stellung der Türkei befassen, ist
ein Wort der Erwiderung nur allzu naheliegend: England
hat nämlich Jahrzehnte hindurch seine Rolle als erster
Freund und Beschützer der Osmanen mit größtem Ernst
gespielt und entsprechend gehandelt. Wiederholt hat es
seinem heutigen Verbündeten , Rußland , das bekannte
„hands off" zugernsen. Und heute will dasselbe England
die Welt glauben machen, das Dasein der Türkei sei eine
Bedrohung für den Frieden Europas ? Jedermann merkt
den Grund der Sinnesanderungt die heutige Türkei , als
Freund Deutschlands nicht wehr der- ^ kranke Man -n". soll
vernichtet werden!, " " >



Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 18. Jan . (Amtlich.)

. Westlicher Kriegsschauplatz.
ciMeV *,*,** • ' » vv K von priu j Ru ppre  cht. An
SLwuf- a . a bc, L ° os schlöffe« sich kurze

»- raedrnngeuer St.iuö iM  erbittertem
JtaWampfjd&nett wtcber zurückgeworfe« wurde.
üÄitr:* !'! ' ! : *1! «om 12. zum 13. JaUttar wurden nach den
S ]? ” SciteJic  noch von uns gehaltenen Teile der
^eiideo,̂ rl * f r!*”*? “nÄ  unbehindert vom fceiuö geräumt,
ttt flESsÜ* "l»uereö Feuer ans den verlaffeuen lcc-
tcw cn „ V i'e Ä « « fr/ 0l?tc  hiergegen der uo^ «nS erwar.
Berlust/ bracht/ ' " itstog.  welcher den, Angreifer schwere

^ Oejtlichec Kriegs, chaup»»«.
»E ^ Prinzen Leopold von Bauern:

'^ ^ Urtteu der Front lebte die beiderseitige Ar-
timrietat,qke,t bei klarer Sicht merklich aus.

(. * }« ** f, iaLd,i‘' |,l'an«c» russische Stoßtrupps mit
Lil n • c rU eh er in acht in eine vorgeschobeneFeld-
Befft; '̂ ldwachestellmig ist wieder in unserem

uudcrcu .Stellen wurden Jagdkommandos und Pa-trontue« aSgewiese».
Geucralobcrsten Erzherzog

t$u ftü"t4MÄa* ict  Oitozstraße ein von star-
Iiwin « !«. fl Si\ VLa«'crnommener Angriff in unserem
r»!. 2» lCs  dtasch,nenaewehrfcucr zusammenbrach. qe-
..2.2? J, un§  Überraschende » Borstotz, zwischen Susita-

^̂ u t̂al t ^ ssizier. 280 Mann und 1 Maschinengewehr«»ö öcn leindllchc» Stellungen z» holen.
,, m» t*f SJttU9 Z ei ! e * ltzeueralseldmarschalls
S: *v « cnse  n. Jir der Dobrudscha werden seit einigen

"u>' F'accca von rnssischer Artillerie beschos-
tfüi. ..• e?i etc  Esnmohncr. vor allem Frauen »nd Kinderslno netotet.

krcht̂ tchigkêt" " ^ e Front.  Vereinzelte geringe Ge-
Der 1. Gencralquarticrmeister : L n d c n d o r f s.

Ab endbericht des Großen Haupt¬
quartiers.

qftt , Berlin,  18 . Jan . lAmtlich.)
« . ™ Ä Sgrgg “ ° »° °

Amtlicher österr.-iing. Tagesbericht.

ohne die vorschriftsmäßigenLcüerschnüre geliefert und auch
gcuvmmen. Für jedes Paar Schnüre wurden lü Bani
gleich8 Pfennig abgejetzt. Aach5 Wochen wurde die Liese-
rung von loüono Pgar Schuhricmcn an dieselbe Firma zum
mitrüstete"sich ^ Pfennig vergeben. Filivcseu
Se lige , »Epoca' über Unterschleife im Reicheii. Tiefer aber rechtfertigte das Geschäft mit
ff750()aöd fe t MS 5öeöai'fg »nd Ledermangel. Gewinn"
«, . i^ „groffen Vorbilder weckten Nacheiferung bei den
tzlieler versÄ "" ^ er Stauescu ei» berüchtigter Karten-,JUU0tc  auf den Sport der Löhnungsprellerei

metucr  Waffcnübung im Januar 181« fingen die
.̂cute an murren. Ter Rittmeister liest die Schwadron

2" "̂en, unü nach allgemeiner Auspeitschung herrschte er
^Entrüstung an : «Ich habe eure Löhnungen

natürlich aufgespar.t nnd versucht, sje an der Börse zu ver-
Aê mal' b,? ^ , von Bösewichtern hat aber sein Glück. Auchd esmal habt ihr i- chwelnebandc verloren " machte kehrt und
Om «iäe ' Ä ” S » « >■

cr  du ichiopfen. Im Einvernehmen mit dem Macht-
t ate staatlicĥ öe» Zugführern fortgesetzt uxgerechtfer-ngte staatliche Vermogensabgange nachzumeisen. Bezahlte
danten^°Obe/^ nicht, so wurde er dem Komman-Ä ^ ut tuntt ftentici , ein ent ftev ocri ^bcuftctt
I mÄu niit' | M e.fc » .«*» *»«« für unachtsamesumgehen Mt Staatseigentum nnd Ersatz des Schadens im
^zw ^ °2r-'^ 0altsabzügett. Auch der Kriegssold wurde zum
ordu„ m-«/ ' l . " 'cbt nezablt. Rur die . Günstlinge wurden
ordnungsmaß,g gelohnt. da,ur aber im Spiel kahl gerupft
te^ wsti, Ti öen  Aufmarschlinien wurden die Mannschaft
rer £ u ! s 2?** *.* £ oft BCr'efieu- Die Habgier der Ftth-
Taschen A..k z auf ^ eguiriren und füllte sich selbst diebiuckzuge von Siebenbürgen liest der
Kommaudant des b. Jagerreaiments den ganzen Vervfle-
gungspark an Gastwirte und Händler verkaufen. Die Pferde
v/d ^deV Dorfe vor requirierte Wagen gespannt
Ä , mit feindlichem Beutefana vcr-
slifiÄ 6ei  Krl -asbeginn fehlten allcrwärts Strümpfe.
II ^S S öc|0nöcrf’ Stacheldraht. An das IO. und11. Janfanterie-Regiment und das 10. und 2. Feldartillerie-
^eglment wurden Schuhe mit Pappsohlcn geliefert . Die
St mmuug der mit Jubel eingerücktcn Reservisten sank
unter Viesen Umstanden täglich tiefer.

_ Freitaq , 19 . Famurr 1917
Eg geändert haben. W ist unnötig, fetzt in Erwägt I
^ srehen. ob die s-chaffung einer reformierten Türkei, w®
-u/ öcn TetniI ’^ en  Rassen des'nahen Oltens vermittelsl
2,2 s J ~ *?? r- welcher niemals ausgestzhrt werden konwk

Sultan aufrichtig war und die Mächte geeint waren
S cher ist, datz er jetzt nicht ausgesührt werden kann. Di!

und des Fortschritts ist mindestens eüe»',
. '"Ib viel aggresstver als die Türkei des Sul

bul >yamiö. In den Händen Deutschlands hat ff,
k!2̂ -̂ °2!?Ehört.̂ e1n Bollwerk des Friedens ^

. , Wie «, 18. Jan.Amtlrch wird vcrlantbaxt:
Destlicher Kriegsschauplatz.

(Wolff-Tel .)

« i»es Generalfeld m ^ rschalls
Dukeca «nh Jsaccea  in der

- obrudscha wurde» von rusfischer Artillerie beschosie«.
Heeres front des Generalobersten Erz-

dem Pntua - „ud Sufitatal
"»e ,̂kleinere Unternehmung volle« Erfolg. 1 Offi-

ö^ ' ^ ^Mann „nd ein Maschinengewehrwurde» einge-
ber Qitozstratzc brachen stärkere russische

zusammen" MR crm  Artillerie - und Maschinen gewehrfeuer
Heeressront des G e » c ra lf e ld m a r scha lls

h-AuVLi Cx-V> °? ..Maiern:  In Wolhynien er¬höhte serndlrche Artillerietatigkeit.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Karsthochflächc„nd im Wippachtalc hielt auch
Sestern stärkeres Artillcricfcuer an.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes.
v. Hö scr. Feldwarschalleirtnant.

Für das polnische Heer nur Freiwillige.
i , - . ^ Berlin.  18 . Jan . sWolsf-Tel .)

'n , Deutschland sich aufhaltenöen , im König-
doleu beheimateten polnischen Arbeitern ist vielfach

die Meinung verbreitet . Last ihre zwangsweise Einzieh-
??? J Umar2°t?i !? ett  Heeresdienste beabsichtigt ist. Eine
solche Ab , cht besteht  nicht . Vielmehr wird dar-
ai i bingewieien, daß sich das polnische Heer nur aus
22,2/2 ^ . ergänzt. Alle Gerüchte über eine
MsiÜfrr,1*’ 61^fc©ntsiefiim9 beruhen auf Erfindung oderböswilligen Ausstreuungen.

Russisches Angebot an Bulgarien.
Karlsruhe.  18 . Jan . (T .-U.-Tel .)

J » Moskauer ,.Utr ° Russij" hat die russische
Regierung Bulgarien zu verstehen gegeben,
Rutziand wäre bereit, Bulgarien Gebietszugcstündnissc in
Makedonien und in der Dobrudscha im Falle eines Son-
l 22̂ 'Eoens mit dem Vierverbaud zu gewähren . Bisher seien
«„ 5 Eier,uche in dieser Richtung crfvlglos gewesen.

11ue .2- 5.cr Dürkei  solle » von der russi-
laien Regierung ähnliche Versuche unternommen werden.

Wieder ein neuer Minisier.
r _ Petersburg.  18 . Jan . iWolff-Tel .)

i aj e ff. ehemaliger Gehilfe des Kriegs-
m niiters und Chef dc§ Generalstabes , wurde zum Krieqs-
22, " « ' . ^ °unt . anstelle von General Schnwajeff, der
zum -ireichsratsmitglieö ernannt worden ist. Der Rück-
^ '? ,bcs Gehilfen des Ministers des Inner ». Fürsten

r •J ? r5ti , 2e§  ehemaligen Vizepräsidenten der Duma,
ist bewilligt worden.—Ter ehemalige Slckerbauminister und
^cirgiieb des Neichsrates Dermoloff  ist gestorben.

Enthiillnngerr über das rnmänische
Heerwesen.

Fähnrich, Angehöriger einer hohen
Kriegsgefangener bc-

wer kenvierte Zuue des rumünrschen Heerwesens enthüllt
Offt2r2./ ct?-''l* Ii* cn ^rfall der Armeevcrwaltnnq nnd des
M ^ rsgcistes zeugen. Er erzählte : «Es fehlte nicht an
Männern , die auf dieie Verwilderung hinmiesen. Averescu
^agtc,nrat 1916m einer Sitzung der Armecinspektion: Ein

Ctnt). mm im  inneren Feind , dem SchwinöelgeCt. nicht
fritig werden könne, dürfe gar nicht daran denken, ' ich nach
„Nstcn zu mcnden. Ta » politische Gefolge des Geueral-

■? £ v!-< na  o -eie: fliesen vergab an die Sckuh-varen-
frvnt Bastlesc« u Bortscha im Svätherbst 1918 eine Liefc-
rvng von 15000,> Paar Schnürschuhen. Die Schuhe wurden

Die Entente an die Neutrale « .
Paris.  18 . Jan . sLöolff-Tel .)

Meldung der Agence .Havas : Ministerpräsident
Brianb  überreichte den «Äesanöten der Schweiz.
Schwedens . Dänemarks und Norwegens  Hie
Antwort der Negierungen der Alliierten auf die Mittei¬
lungen, die die Schweiz am 22. Dezember und die skanöi-
naviichen Lander am 28. Dezember an sie richteten, um
stch dem Eriuchcn Wilsons zu Gunsten des Friedens anzu-
Ichlienen. Folgendes ist der Wortlaut der Sllliierten a«ore Schweiz:

Die Regierungen der Alliierten haben die Note vom
—. Dezember erhalten, durch welche die Bundesregierung
unter Bezugnahme aus die am 18. Dezember von Wilwn
an die kriegsührcn'den Mächte gerichteten Skote den Wunsch
auswrach. h»  diesen die Initiative des Präsidenten der
Vereinigten -Staaten ,zu unterstützen und, in ihrem Wunsch,
den vrieden ivieüerhergcstelltzu sehen, sich bereit erklärte,
an einer Annäherung der im Kriege bcfinölichen Staaten
zu arbeiten umd die Grundlage für eine fruchtbare Zu-
sammenarbeit zwischen den Völkern zu loacii. Die ganze
Welt kennt die Bemühungen, denen die Schweiz in hoch¬
herziger Wene stch unterzogen hat. um die Leiden der In¬
ternierten , schwer Verwunideien und Evakuierten zu er¬
leichtern, denen ohne Unterlaß hingcbcndste Sorgfalt ge¬
widmet wurde Daher zollen die Regierungen der Alli¬
ierten den Gefühlen und Absichlen. von welchen die Mit-
teilung der Bundesregierung zeugt, ihre Hubdigung. Ihre
Haltung wurde klar dargeleat in der Antwort , die sie an
den Prastdenten Wili'on gerichtet haben. Da die Bundes¬
regierung sich auf die amerikanii ^ en Vorschläge berufen
hat. haben «fiie Regierungen der Alliierten die Ehre , hier
benolaend de» Wortlaut ihrer Antwort mitzuteilen . Sie
wird in diesem Schriftstück, dem die Note der belgischen
Regierung bc,gefügt ist, die Darlegung der Gründe fin¬
den. aus denen die Regierungen der Alliierten

En. daß es ihnen nicht möglich  ist , dem
W,wichen zu entsprechen, denen die Schweiz sich ange-
schloffen hat.

Eine englische Wakmsinnsepistel.
Was die Alliierten an Wilson erwidern.

^ . London.  18 . Jan . lWolff-Tel .)
^ v 'i 1 Ä !" *81  bes Aenßern Balfour  hat an den
br' ti'chen Bot,chaftcr in Washington folgende Depesche gc-
sandt. die der Regierung der Vereinigten Staaten am 16.Januar übermittelt wurde:

Jndem ^ ich Ihnen die Uebersetzung der Note der Alli-
icrten uberiende, möche ich folgende Bemerkungen machen,
die sie zur Kenntnis der Regierung der Bereinigten Staa-
ten zu bringen haben: Ich entnehme aus dem allgemeinen
Gedankengang der Note des Präsidenten , daß er, während
er von dem lebhaften Wunsch erfüllt ist. daß der Friede bald
kommt, und daß er, wenn er kommt, dauerhaft fei. sich für den
Augenblick wenigstens mit den Bedingungen befaßt, unter
welchen er zustande gebracht werden soll. Seiner Majestät
Regierung teilt völlig die Ideale des Präsidenten , hat aber
das starke Gefühl, daß die Dauerhaftigkeit dieses Friedens
m wertem Maße von seinem Charakter abhängen muß und
daß kein dauerhaftes System internationaler Beziehungen
auf Grundlagen errichtet werden kann, die tatsächlich hoff-
nungslü » und mangelhaft sind. Dies tritt klar zutage
wenn wir die Hauptumstände betrachten, die das Unglück
ermöglicht haben, unter welchem die Welt jetzt leidet. Diese
bestanden in dem Vorhandensein einer Großmacht die
1 ° n P PJ * f <S &e fli e r 5 e verze  h r t und inmitten einer
Gemermchaft von Rationen , die fstr die Verteidigung schlecht
vorbereitet waren, zwar in reichem Maße unterstützt durch
internationale Gesetze, aber durch keine Maschinerie, um sie
durchmietzen und geschwächt durch die Tatsache, daß weder die
Grenzen , der verscsnebenen Staaten noch ihre innere Ver-
faffung w,t den Bestrebunaen ihrer einzelnen Raffen über-
einstimmten oder jbnen eine gerechte nnd billige Behand-
.uug „cherGn. Daß dieses letztere Nebel stark gemildert
würde, wenn die All-ierten die in ihrer gemeinsch' ftlichen
Note entwortenen Veränderungen in der Karte Europas
durch,etzen konnten, ist offenbar, und ich brauche nicht be-
ionder» daran, hinzu,veistn. Es ist tatsächlich einaewendet.
worden, daß die Austreibung der Türkei ans Europa kei-
nen eigentlichen oder logischen Teil in diesem allgemeinen
Plan bildet. Die Erhaltung des türkischen Reiches
wurde viele Mciischcnaltcr hindurch von einem Staats¬
mann von Weltruf als wesentlich für die Erhaltung des
europäiichen Friedens betrachtet. Weshalb, so wird gefragt,
wird setzt die Fricdensiachc mit dem vollkommenen Umsturz
dreier Ueberliefcrung gemäßen Politik in Verbindung ge¬
bracht?. Die Antwort darauf lautet : Weil die Umstände sich

5 i '^ ™11? °^ C11 als ein Werkzeug der Eroberung,
l o -. putschen Offizieren kämpfen setzt türkisch^

.^andern, ans denen sie lange vertrieben -vare«
' ? , „ s türkische Regierung, die von Deutschland beaufsichi

°llcu Mitteln unterstützt wird, ließ sich Metẑ f
Syrien zuschulden kommen, wie ff.

!.ich? Äznw !isen hat. &mmt &ief £r UnöIÜCfri(fiCn  Länder!
2 augenscheinlich, daß solche territorialen Wieder-

hrrstellungen, wenn sic auch die Gelegenheiten zum Kriea- I
können, keine hinreichende Sicherheit gegen desst»

«kehr breten wenn Deutschland oder vielmehr dA
icnigen Kre„ e in Deutschland, die seine öffentliche Mcinnn«J beherrschen und sich wiederum von

^elt zu beherrichen. « je werden weiter groß,
»nsift ±0,:ä d6er. Auörnstungsgegenstänbe anhäuse«
und weiter Ihre Angritfsmethodeil vervollkommnen, sodai!
!.®*c s îedlichen Rachbarn niedergeschlagen werden könne» !
wöge,, ^ ^ st zur Verteidigung vorzubereiten vcr-'

® es?n-ilt öiefcr  greife Europa , sobald der Krieg vorbei!
Willmr' tz'^ ar^ „T Scu u#s ®eJu “”5 aegcnseitigem gute»77,Ut.  als es zurzeit des Beginnes des Krieges war
trotzdem aber sich nicht in größerer Sicherheit befinden wird
« »*rs tt,»,rÖ fin b >e Zukunftshöffnungen für die Welt, die der
S ^ nd Me °» s» ^ r Erfüllung ferner als jemals sei».Sind Men,chen vorhanden , welche alauüe»
sfAlV/ 1" ation  vertrüge und Gesetze fü"
diese traurigen Z u stä n d e hinreichende  B o r -
g' N? “oV1 c f len vermögen?  Aber solche Personen

l>.^ s-chreu ,chlecht begriffen, die von der neuesten Ge^
chichte so klar amgeitellt worden find. Während die anderen

?akwnen , insbesondere die Vereinigten Staaten und Groß-
^ " ann en harnach strebten, durch Schiedsgerichtsverträge!
Hi ®i »« Öcitju gewinnen, daß keine Aussicht auf Streit

,' neden stören könne, den sie dauernd zu gestalten
stand Deutschland abseits. Seine Geschichtsschre"

uud Philowphen predigten den Glanz des Krieges.
Macht wurde als der wahre Zweck des Staates proklamiert
-i-ei. Generals.ab schmiedete mit einer unermüdlichen Jn-

.lÛ wmcn die Waffen, mit welchen im geeigneten
Augenblick der Machtgedanke vollendet werden sollte. Diese

haben klar genug bewiesen, daß Bertragsabschlüffe
zur .lufrechterhackung des ,Friedens nicht dazu angetan

viel Geneigtheit in Berlin zu finden. Diese Tat-
schließen, daß derartige, einstmals ab-

grschGiiene Vertrage schließlich unwirksam werden könnten.
sprang erst in die Augen, als der Krieg ausae-

n~? ar- ??er dann war die Beweisführung dafür aller-
r.!tts0>;r •*iri£’^ Itlöen&' Solange Deutschland das Deutich-

bGibt. das ohne einen Schatten von Berechtigung in
barbariicher Werse ern Land überranntc und mißhandelte.
»« deiien Verteidigung es verpflichtet war . kann kein Staat
l" ne -siechte als genügend ansehen. wenn er keinen besseren
Schutz für sie besitzt als einen feierlichen Vertrag.

Und damit die entweder durch die britische Flotte oder
6 mvr? e t,ur  den deutschen Armeen glücklicherweise

d^ utzien Volker sich trotzdem vor den deutschen Methoden
nicht sicher glauben sollten, wetteiferte das Unterseeboot
r.^ iÄ ^ ^ " '--k. ^ likun ^ bereiches' beharrlich mit den bar--
oarismen Praktiken der schwesterwaffen. Die Kriegsstäbe
der Zentralmächte sind es . sichtlich zufrieden, die Welt in
Schrecken zu versetzen, wenn sie sie nur auf diese Weise ihrer
M/ckensherrschast unterwerfen können. Wenn dann die
Mittelmachte erfolgreich sind, io werden sie den deutschenMethoden ihren Erfolg verdanke». '

Wie kann irgend eine Reform der internationalen
Beziehungen auf einen solchen Frieden begründet werden^
Ein solcher Friede würbe den Triumph alles dessen bcdeu-
tcn. was den Krieg gewiß und was ihn brutal macht. Es
wurde die Unzulängl-chkeit aller der Mittel beweisen, auf
d,e die Zivilisation baut, um Gelegenheiten für snternatio-
nalc Streitigkeiten , sowie deren Grausamkeit zu beseitigen,
gent 'chland «nd Oesterreich-Ungarn machten den gegen¬
wärtigen Krieg unvermeidlich, indem sie die Rechte eines
kleinen̂ Stnates antasteten, und sie erzielten ihre anfäng-
lichen ^ riumvhe. indem sie die das Gebiet eines anderen
schulenden Verträge verletzten. Werden kleine Staaten
in ihnen ihre Beschützet für Verträge erblicken können, di«
™ ’W ' als Schutz gegen, Angriffe abgeschlossen worden

I » " i Terrorismus zu Lg" de und zur See wird ileiben,
! " >,ch als Mittel zum. Stege ' erwiesen hat. Weeden ihn

dre Sieger ansgeben ans eine» Avvess der Neutralen bin?
Wenn bestehende Verträge nicht mehr sind, als Fetzen Papier,
können uns dann neue Verträge helfen? Wenn die Ver¬
letzung der grundlegenden Regeln des Völkerrechts von Er-
folg ge. rönt ist, werden die versammelten Nationen nicht
umsonst daran arbeiten , diese Verträge zu verbessern? Nie-
mand wird von ihren Bestimmungen Nutzen haben, als die
Verbrech-r . die sie verletzen. Die . die sie halten, werde» uw
ter den Paragraphen leiden.
. , Daher kann das englische.Volk, obwohl es den Wuni-
des Präsidenten nach Frieden vollauf teilt , nickt glaube,,
daß der Frieden dauerhaft sein kann, wenn er nicht a uV
den Erfolg der Sache der Alliierten gegrün«
det  ist . Denn ein dauerhafter Friede kann kaum erwartet
werden, wenn nicht drei Bedingunaen erfüllt sind:

1. daß die bestehenden Ursachen internationaler Benarn-
diguna soweit wie möglich entfernt und geschwächt wer-
den sollen ; . . .

2. daß d?e Angriffslust »nd die bedenkenlosen Methode«
der Mittelmächte bei ihre« eiaeue « Völkern in Miß¬
kredit geraten:

o.  daß hinter allen vertragsmäßigen Abkomme« zur Vcr-
hntnna oder Begrenzung von Feindseligkeiten iraeu»
eiuc »vom internationaler S «b» e gesetzt werbe , welch«

^dem kiihnsten Angreifer Einhglt gebietet.
Die,e Bedinaungen mögen schwer zu erfüllen sein. Aber

wir glauben daß sie im allgemeinen im Einklang mit
» .l^ balen des Präsidenten stehen,  und wir
""y 'w^ eugt, daß keine.pvn ihnen selbst nnvollkvmme«
crtuttt werden kann, wenn her Friede , wenigstens soweit
Europa betroffen wird, innexhgib der großen Grundlinie«
lrenmert wrro. die in der ßeiK̂ üaten Note ĉe ôsten sind.

Deshalb hat England gebracht, bringt noch und ist be¬
reit . noch weiterhin Opfer gn Gut und Blut zu bringen,
die ohnegleichen in seiner Geschichte dasteben. Es trägt diese
ichiveren Lasten nickt nur . uyi seine vertragsmäßigen Ber-
pslichtnngcn zu erfüllen, noch um einen nnfrnchtben«
-r.riumph einer ßiruvpe yöu Nationen über die anderen z«
stch ern. E« bnngt sie. weil es fest glaubt, daß von den, Er¬
folg der All' ierkeu die Aussicht auf eine kriedliche Ziviliia-
tron und aus diejenigen internationalen Reformen obhängt.
'velche. wre die besten Denker der neuen und alten Welt z«
hotten wagen, der Beendigung des gegenwärtigen Unheil)folgen werde« -7 - —
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Jic Durchsührung des vaterländische« Hilssdienit-

pslichtgesetzes.
Ueber den offen t -l ichen Vortrag , der am Mitt-

Abend auf Veranlassung des Hansabundcs von Gene-
>l!ekretär N. Baum  and Frankfurt gelfalten wurde,

^ben wir . in unserer gestrigen Ausgabe einen knappen
«eiiÄt erstattet, der .sich in der Hauptsache auf den Ber-

der .Veranstaltung beschränkte. Es -erübrigt sich noch,
u! die Ausführungen des Redners näher einzugehen, und

“ Wichtigste von den mit großer Sachkenntnis vorgetra-
„xn Erläuterungen zu der Durchsührung -des Hilss-

tzienstgescises in gedrängter Kürze zusammenzufassen.
Kjc wichtig und dringend notwendig eine Zusammcn-

aller Kräfte zur Munitionsbeschaffung in diesem
mögen zunächst einige Zahlen beweisen:

18 Pfündcr - Geschossen ist in Eng-
' ' auf VA

der
als
von
ge-

Alle 4 Tage werden in England  gegenwärtig
als in den Jahren 1914/15
konnten. Aus diesen Zahlen

Maürialkrieg ist
»i- Herstellung von
fand'von 1915/16 ans 1917 tut Verhältnis von 1
erstiege«. Der Wochendurchschnitt in Her. .Herstellung
Saubitzengcschossc,. der 191Z/16 achtmal, größer war
1S14, tst jetzt 27mal so groß geworden. Die Herstellung
schweren Granaten ist vom 22fachcn auf das Rfache
stiegen.
so viele. Geschosse hergestellt,
zusammen hergestellt werden
svricht das höchste Lob für unsere todesmutigen Kämpfer,
üx an der Somme und bei Verdun diesem Geschoßhagel
ausgesetzt waren. Bor.dem Kriege waren cs nur 3 Stahl-
fabrikcn, heute sind cs 65. die vollständig in den Dienst
dar KricgSmunitionshcrstcllung gestellt worden sind. Die
stahl der Munitionsarbeiter ist von 1,5 Millionen auf 2,7
Millionen gestiegen, und zwar — ohne HilfSdienstgesetz.
xiese wenigen Zahlen sagen wohl mehr als alle schönen
Worte, die zugunsten des Hilfsdicnstgesetzes schon geredet

-geschrieben, worden sind.
So umfangreich und unübersichtlich nun das Hilfs-

dienstgesctz auch scheinbar ist, so entbehrt es dennoch nicht
Sei näherer Betrachtung einer gewissen Uebersichtlichkeit,
und man mutz sich wundern, daß, cs in so vcrhältnismätzig
kurzer Zeit gelungen ist, ein so gewaltiges Werk zu schaf-
>en. Natürlich gibt es noch viele Fragen zu lösen, Wünsche
und Beschwer-den zu berücksichtigen, die man aber mit der
Zeit schon noch in .befriedigender Weise ans dem Wege
schassen wird. Man hat die Durchführung des Gesetzes der
militärischen  und nicht einer Zrvilbehörde übertragen,
und damit ist Gewähr geboten, daß nicht Sonderinteressen
zur. Geltung: kommen, die sich mißfällig bemerkbar machen
könnten. Begrüßenswert , ist es. daß bei der Durchführung
auch nicht schäblonemuäßig verfahren werden soll und daß
zum Beispiel die Befreiung von der Dienstpflicht unter dem
Einfluß einer besonderen Notwendigkeit stattgcgcben wer¬
ben. kan». ' ',■■■: ■■

In welcher Reihenfolge der Z w a u g zum Hilfö-
di-en st erfolgen, werde, lasse sich heute schwer sagen. Es
würde ein -großer Fehler sein, wenn man den Mittelstand
zuerst' heranziehen wollte. Da die Tr an Sp ort Mög¬
lichkeit  und das Ve  r kc hr sw  e s cm  zunächst als wich¬
tigster Faktor für die Materialbcschasfung in Frage kom¬
men, so werden in erster Linie wohl Transportarbeiter
herangeholt werden müssen, ferner - Leute für Brücken-
und Bahnschntz, Fachleute für technische Betriebe usw.
Mau. Wird/selbstverständlich keinen Rentner an die Ee-
volverbauk stellen, an der er erst lernen soll, denn jede
Maschine muß jetzt bis aufs äußerste ansgenutzt werden.
Ilcbrigcns tritt zunächst der Zwang in den Hintergrund,
La sich bis jetzt schon etwa 399909 Personen ohne Frauen
freiwillig gemeldet .haben . Die Frauen  sind
vorläufig vom Zwang ausgenommen,  wie über¬
haupt der Zwang eine böie Sache sei. Feder Mensch müsse
suhlen, ob er in dieser schweren Gegenwart Zeit hat, spa¬
zieren zu gehen. 1813 habe das deutsche Volk nicht versagt,
es würde wohl auch diesmal nicht versagen.

Die Wirkung des Gesetzes  werde sich bald in
der Stillegung  oder Einschränkung verschie¬
dener Industriebetriebe  bemerkbar machen. Zu¬
nächst in der Textilindustrie,  wo statt 11 Millionen
Spindeln nur noch 2 Millionen laufen werden. Auch die
Linoleumfabriken  werden schon wegen des Man¬
gels an Rohmaterial den Betrieb einstellen müssen. Don
1499 Schuhfabriken  werden nur noch 409 ihre Tätig-

LSiesbudener Neveste Nachri chte«
feit ansübcn können, und auch die Oelmühlcn werden von
einer Zuiamutenlcgung betroffen. Ebenso werden Agen¬
turgeschäfte , Zwischenhandel und Rcise-
tütigkcit  eine Einschränkung erfahren. Es ist aber
nicht damit gesagt, daß solche Erwerbögruppen ganz ver¬
schwinden sollen, denn sic werden nach dem Kriege ebenso
wie vordem nötig sein- Die Entschädigung  für die
eingestellten Betriebe soll von denjenigeit Erwerbsgrnp-
pen. die durch Me Schließung einen gewissen Nutzen hab.en,
ausgebracht werden, und zwar durch Abgabe von etwa 29
bis 30 Prozent des erzielten Gewinnes. Sv viel stellt fest,
daß die Regierung mit der Entschädigungssragc nichts zu
tun haben will.

Eine schwierige Frage ist auch die der Arbeits¬
tier  t r ä g e. Diese sollen möglichstku r z sr ist ig gehalten
werden. Geplant ist eine vier,zehntägige Kündigungsfrist
mit amtlicher Lohnzahlung. Als Löhne sind nngesetzt: für
männliche Privgtanaestcllte 135 bis 159 M. monatlich, für
weibliche 105 bis 150 M ., technisches männliches Personal
142 bis 168 M.. technisches weibliches Personal 91 bis 197
Mark . Man kann gerade nicht Lehanpten, daß diese Löhne
ausreichend wären, um eine Familie in dieser Zeit über
Wasser zu halten. Darum müsse rechtzeitig Sorge dafür

. getragen werden, daß keine Ucberschuldung der Familien
eintritt.

Was die Abkehrscheine  betrifft , so werden die
Schiedsümter in der ersten Zeit große Aufgaben zu be¬
wältigen haben. Es wäre aufs höchste zu bedauern, wenn
der soziale Friede durch diese Abkehrscheinc gefährdet
würde.

Wichtig ist auch die Frage -des Hilssdienstgesetzes für
die sogenannten freien Berufe,  für Künstler, Gelehrte,
Schriftsteller usw. Eine wesentliche Einschränkung wird die
Gerichtsbarkeit  erfahren . Die Zivilprozesic, Straf¬
gericht und Schwurgericht müssen aufs notwendigste herab¬
gesetzt werden. Die Zahl der Richter und Geschworenen
ist zu verringern . Doch sind das Eingriffe in -das bisher
Bestehende von io sundamentalcr Bedeutung, daß sic nicht
ohne Neichstagsbeschluß dnrchgeführt « erden können. Es
soll kein Schritt in dieser Beziehung unternommen werden,
den man später bereuen müßte.

Jnbezug auf -das Ga st Wirtsgewerbe , die The¬
ater  und U n t c xh a l t u n g s st 8t t cn heißt es eben¬
falls vorsichtig sein, ehe man einen Schritt gegen sie unter¬
nimmt . Ente Einschränkung der Wirtschaften wird bei
der Einschränkung des Bierkonsums leicht möglich sein.
Dagegen, ist bei Theatern usw. zu prüfen, ob sie nicht auch
zur geistigen Erbauung bei entsprechend angepaßiem Spiel¬
plan dienlich sind. Die Entscheidung darüber wird wohl
am besten den DrtSbehördcn überlaffen.

Ueber die O r g o n is ati on selbst ist noch zu sagen,
daß Sie zu bilüenden Arbeitsausschüsse sich in Aus¬
hebung s o r g an c und Ges chä ftssühr ungs-
organc  einteilen werden. In den Arbeitsausschüssen
soll das Laienelement vorherrschend sein, doch muß der
Offizier, der militärische Vertreter , der Vorsitzende und
Leiter wie der ganzen Organisation so auch -der Unter-
organc bleiben. Man müffe bas Gefühl haben, daß der
Vorsitzende ttt keiner Weise nach der einen oder anderen
Seite "interessiert ist. Wunsche, die über die Zusammen¬
setzung der einzelnen Ausschüsse Sen verschiedenen BerusS-
arten entsprechend noch vorhanden sind, werden wohl offen
bleiben, wie überhaupt an dem Gesetz noch manche Vcr-
besscrung und Vervollkommnung nötig sein wird, bis es
allen Anforderungen gerecht zu werden vermag. Doch darf
über solchen Nebcnsragen -das Hauptziel nicht übersehen
werden, daß es jetzt heißt , alle Kräfte zusammenzuspannen,
um unsere Feinde niederzuringen und aus diesem ,.Mate-
rialkrieg " «IS Sieger hervorzugehcn.

Meldung zu»« vaterländischen Hilfsdienst.
In den nächsten Tagen werden in allen Garnisonen

Aufrufe zur freiwilligen Meldung von Hilfsdienstpflichtigen,
weiblichen Personen und Jugendlichen ergehen.

Benötigt werden die Aufgerusenen für Ganison-Wacht-
dienst, militärischen Arbeitsdienst. Schreiber-, Ordonnanz -,
Burschenöienst. Bahn- und Brückcnschutz.

Alles Nähere enthalten die in den einzelnen Garnisons¬
orten erscheinendenAufrufe.

Die Kriegsamtsstelle Frankfurt a. M.
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Die Beisetzung des letzten Herzogs von Nassau. Wie

uns mitgeteilt wird, soll die Leiche des am 17. September
IM aus Schloß Hoheribuvg bei Bah Tölz in Bayern ver-
storbencn und dort beigesetzten Großherzogs Adols von
Luxemburg, deö letzten Herzogs von Nassau, in der nächsten
Zeit nach Wcilburg  überführt und in Ser dortigen
Ähnengrnft in der Schloßkirchc an der Leite der kürzlich
verblichenen Gemahlin und des Sohnes Wilhelm betgesetzt
werden — Das Schloß Hohenburg ist durch Erbschaft nun¬
mehr in den Besitz der Großherzogin Adelheid von Luxem¬
burg gelangt, die dort alljährlich einen mehrmonatigen
Sommeraufenthalt zu nehmen gedenkt.

Für treue Dienste. Dem Kreisaisistenten May wurde
aus Anlaß seiner f ü n f un d zw a n z i gj Üh ri g en Be¬
sch äjtigung  auf dem Landratsamt zu Wiesbaden durch
Landrat Kammerhcrrn v. Hcimburg eine bronzene Er-
iunerungsmedaille mit der Ansschrist „Für Verdienstê jq»
öen Landkreis Wiesbaden" überreicht. Herr May ist schon
in früheren Jahren während seiner Tätigkeit als Regi¬
strator , aber noch mehr in der letzten Zeit durch die Be¬
arbeitung der Militürsachen mit rvcitercn Kreisen der Be¬
völkerung des Landkreises Wiesbaden in Berührung ge¬
treten.

Kriegselterngcld . Wie wir aus Berlin erfahren, hat
das König!. Preub . Kriegsministerium auf eine Anfrage des
Rcichstagsabaeordnetcit Dr . Trendel betreffend Gewährung
von „Kriegseltcrngeld " erwidert, daß Eltern , die für dte
Berufsausbildung ihrer im Kriege gefallenen Söhne große
Aufwendungen gemacht haben in der Hoffnung, später an.
ihnen eine Stütze zu haben, nach 8 22 des Militärhinter¬
bliebenengesetzes vom 17. 8. 07 Kriegselterngcld nicht erhal¬
ten können. Um aber die hierin liegenden Härten zu mil¬
dern, hat das Krieasministerium im Einvernehmen mit
dem Reichsschatzamt angeordnct. daß Eltern in solchen Fal¬
len bei Vvrliegen eines Bedürfnisses Zuwendungen rn be¬
scheidenen Grenzen gewährt werden.

Kriegsversorgung der Witwen und Waisen. Nach einer
Entscheidung des Reichsgerichts sollen Sie Witwen und
Waisen von Beamten,  die im Kriege als Unter¬
offiziere oder Gemeine gefallen sind, neben der Versorgung
«ns der Zivilstelle auch die vollen BersorgungS -gebührniffc
ans Seeresmitteln . nämlich Witwen- und Waiscngcld fall-
gemeine Versorgung ! sowie KriegSwitwen- und Kriegs»
waisengelS zu beanspruchen haben. Sobald diese Entschei¬
dung vorlicgt , wird die Neuregelung der Militürversor-
gungsgebührniffe der betreffenden Witwen und Waisen
durch das Kriegsministerium ersolgcn. Eines beson¬
deren Antrages der Hinterbliebenen ve»
-darf cs nicht.

Kurhaus. Theater. Vereine, Vorträge usw.
R e si d e n z t h c a t er. Am Samstag wird „Die

Siebzehnjährigen ", eines der erfolgreichsten Stücke von
Max Treuer , nach längerer Pause wieder in den Spiel-
plan ausgenommen und am Sonntag Abend wiederholt.
Am Sonntag Nachmittag wird der neue zugkräftige
Schwank „Pimpelmcier " von Jacobti und Linck zu halben
Preisen gegeben. Am Donnerstag der nächsten Woche wird
Mareell Salzer wieder einen Vortragsabend veranstalten
und ein Programm , das hauptsächlich heitere , neue Dich¬
tungen umfaßt, zum Vortrag bringen.

Kinos. Unterhaltung und Vergnügungen.
Thalia-Tbeater. Heute Freitag finden die lebten Auinib-

rimgen des altdeutsche» Mysteriums „Das Mirakel von Pro¬
fessor Max Reinbardt statt. Tie Vorstellungen beginnen Punkt,
lich um 4. 6 und 8 Ubr. Ab Samstag gelangt der netteste Film
mit Hemm Porten „Gelöste Ketten". Schaufptcl tu 4 Akten, zur
Erstaufführung _ _

Hessen -Nassau und Umgebung.
Biebrich.

Dienstiubtläum . Am 15. Januar waren es sünsund-
zwanzig Jahre , daß Herr Direktor Paul W eller  in die
Dienste des Tonwerks Biebrich A.-G. trat . Das Werk hat
seinen Aufschwung zu einem guten Teil Ser Tätigkeit de»
Jubilars zu verdanken, denn er hat es verstanden, den
jctziaen Erzeugnissen Eingang und Absatz in weiten Ge¬
bieten zu verschaffen. Herr Weller trat im Jahre 1912,
nach dem Ableben des hochverdienten Direktors Bettcl-
häuser, an dessen Stelle und hat es durch seine reichen Er¬
fahrungen in -der feuerfesten Industrie und seinen rastlosen

Der Herr iw Hause.
Roman von Heinrich Bollrath Schumacher. !

R>! (Nachdruck verboten.!
Gerhard fuhr erfreut empor.
„Ah, wirklich? Und ist der Sohn hier?"
„Er ist hier ! — Guten Morgen , Herr Baumeister !"
Und hinter Tippelchcn schloß sich die Tür . Waldeck

empfand plötzlich ein ihm selbst unerklärliches' Mitleid mit
dem Manne. Und so eilte er ihm nach. An der Treppe er¬
reichte er ihn noch und streckte ihm die Hand entgegen.

. »Verzeihung, Herr Postmeister!" bat er. »Ich weiß
nicht. . . ich bin heute so schauderhaft zerstreut - . . wenn
ich Sie verletzt haben sollte . . es täte mir ausrichtig leid!"

In Tippelchens Gesicht zuckte keine Miene . Er über¬
sah Gerhards Hand und legte die seine an den Rand seiner
Mütze.

»Ich danke! Sie haben mich nicht verletzt! — Gute»
Morgen, Herr Baumeister!"

„Noch eins !" hielt in dieser zurück. „Würden Sie viel-
letcht die Liebenswürdigkeit haben, mir diesen Brief mit-
runehmen?"
^ Es war , als habe der Postmeister einen elektrischen
Schlag erhalten . Seine Gestalt wuchs, höher säst, als man
hätte für möglich halten sollen, seine Lippen zitterten und
cetye Augen bohrten sich in das Gesicht des Unverschämten
"hr ihm. Dann stieß er es gewaltsam heraus:

»Hohenbüch besitzt eine Postannahmestelle dritter Klaffe
^ud hat außer einem Schalter noch acht an Straßen und
öffentlichen Plätzen aushängende Briefkasten. Auch hat
Bäcker Schnorr nebenan einen Bengel, dem man derartige
Brsorgungen übergeben kann. Denn Sckmllehrer Jordan
hat das Fieber ! — Guten Morgen , Herr Baumeister !"

Dann machte er eine noch strammere Kehrtumivendung
als vorhin, und ging. Und diesmal stolperte er nicht über
ore Kriegswaffe an seiner Seite . ^
- . '/Klara !" sagte er nachher zu Hause' zu seiner Frau,
nachdem er ihr das Renkontrc mit dem Banmeister bcrich-

hatte, „mir leben ja mit den Eisenbahnern io ziemlich
>u Frieden, in belvaffnetem Frieden, aber schade dock, daß
»u nicht dabei warst. Wie ich dem gesagt Hube— na !"

Es war wirklich so, wie Postmeister Tippelchen gesagt
hatte: in ganz Hohenbüch gabs kein halbwegs anständiges
^ogcs. Bauer Kersten hatte zwar ein Zimmer mit daran-
^bendem Alkoven leer stcheu, allein, dasselbe lag über
oem Schweinestall. Und Kerstens Schweine waren dafür be¬

kannt, unter einander in der grimmigsten Feindschaft zu
leben, und sich mit Vorliebe gegenseitig in die schreiendsten
Widersprüche zu verwickeln. Als Waldeck das Logis be¬
sichtigte, schienen sie gerade in einer heftigen Parlaments-
Debatte begriffen, denn die Fenster dieses Dorspalastes
klirrten und zitterten förmlich von dem tumultnarischen
Durcheinander ihres Quietschens, Grunzens , Pnffens und
Knnffens, in welches Bäcker SKnorrs Fixköter sein lang-
gedehntes Klagehenl mischte, sodaß der Baumcistcr es
schleunigst aufgab, seinen Standpunkt über den Parteien noch
länger zu behaupten. *

Blieb nur das Schloß und die Mühle.
Das Schloß?
Waldecks' Gesicht wurde rot bei dem Gedankett, und

wieder tauchte vor seinen Augen jener blondgezvpfte Mäd¬
chenkopf mit den kirschroten Lippen auf. Doch gleich dar¬
aus schob er die Versnchung weit von sich: er war kein grü¬
ner Junge mehr und wußte, wie gefährlich nette Stuben¬
mädchen nnter Umständen zu werden vermögen.

Die Mühle also! Zudem war Werner Lucknow faktisch
ein famoser Kerl Lewesen: er würde vernünftig genug
sein, um einzusehen, daß Gerhard sich auf die Lahnhoss-
geschichte absolut nicht cinlassen konnte.

Er war auch wirklich so vernünftig . Er war etwas
sebr heiser, er hatte etwas sehr den Schnupfen und er war
etwas sehr in wollene Decken und Flanell verpackt—. weil
er , wie Vater Lucknow erzählte, den Freieren von Rohns-
dorff über alle Maßen Haffe, so tief, daß er neulich, um einer
Begegnung mit demselben auszuweichen. lieber in den
Mühlbach gefallen sei! — Aber diese verschnupfte Stim¬
mung wirkte nicht ans den Empfang, welchen er Gerhard
Waldeck anaedeihen ließ. Die bcidcrseitgen Erinnerungen
wurden verglichen, di« Erlebnisse seit der Trennung ansge-
tauicht und onstündig dazu gefrnüstückt und Rotwein ge¬
trunken. Und da — Kaldeck hatte den Stoff schon lange
in der Luft umherschwirren gesehen. — da mar's jo weit.
Vater .Lucknow schnitt die Bahnhossfrage an . indem er vom
Rotwein auf den Kognak, vom Kognak ans Schnävie im
allgemcinen und vom Kartoffelsviritus mit Kalmus im be¬
sonderen kam und vom Kartoffelspiritns auf den Freiherrn
und die Wahlagitation.

Ta eben zeigte es sich, daß Werner Lucknow doch « tt
vernünftiger Kerl geblieben war , trotz Hohenbüch.

„Ich bitte dich Papa," erhob er sich mit zusainmen-
gezogencn Ängenbrauen, „du hörtest doch schon, daß Waldeck
mit der ganzen Geschichte nichts zu tun hat. Und außer-

m weißt du ja : ich werde iedcSwal nervös und aufgeregt,
enn ich nur den Namen des Freiherrn höre !" — Er klap-
-rU wirklich mit den Zähnen , als ob er fröre. — „Kom-
en Sie , lieber Baumeister ." wandte er sich dann zu dic-
m, „ich zeige Ihnen die Mühle . Als chenraligem Maschi-
ntmenschcn werden meine Bervefferungen Sie tdenfalls
ckeressieren!"

„Ungeheuer!" cnigegncte Waldeck, ansrichttg neugierig,
n dieser ersten Stunde des Beisammenseins nach lang,
hriger Trennung war seine frühere Freundschaft für
lerncr Lucknow ojtfl neue erwacht, und ex fragte stch ver-
itndcrt, was diesen liebenswürdigen talentvollen Men¬
sen vermocht hatte , sich in .einem Reste, wie Hohenbüch zu

diic die beiden Freunde Sur Mühle hinübergingelt,
ahm Josias Lucknow seinen Sohn einen Augebltck bei

trifft sich herrlich." sagte er händereibend. „daß du
en Baumeister schon von früher kennst. Da wird es dem
g drüben nicht gelingen, ihn in seine Netze zu ziehen. —
-ei nur ruhig ." unterbrach er sich, »ich fange nicht tmtbet
an dem Freiherrn an ! Aber eine dringende Brite habe
jj an dich, Berner . Und ich denke, du könntest demem
ltcn Vater schon die Freude wachen!"

Nun ?"
"Biete dem Baumeister die beiden Zimmer nach dem

>',arten zu an mcinetbalben dtze halbe Etage , aber sieh zu.
aß er zu uns zieht. Hörst du? "

»Wenn ött glaubst, Papa , daß Waldeck sich beeinfluss
affen wird . . ."

Jaffas Lucknow machte ein schetnhetltgesGericht.
.Skichts glaube ich, gar nichts! ES ist mir ia yauvi-

ächlich um dich zu tun . Meinst du. ich habe es nicht be-
gerkt, wie melancholisch und verstimmt du in letzter Zeit
icworden bist? Tn lebst zu einsam, und der Baumetstex
chetnt ein netter SRensch zu sein, er wird dich cxn klein
oenig aufheitcrn !"

Werner lucknow seufzte. her Atte gewußt hatte,
vie sehr er Recht hatte, und was eigentlich die Ursache vom
Trübsinn seines Sohnes war.

„Ich wills versuchen!" erwiderte er nach einer kleme»
Pause. „Obgleich, wie gesagt. Baldeck sich schwerlich be
timmen lassen wird . . ." , , .

„Er wird schon! Dringe nur recht sn ihn ! Tu ha»
Deinige! Versprichst düs mir ?"

,Lia, ja !" » „
»Das Deinige , Werner , das Deinige !" lForts . f.j
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>KilL f ott-es f. teM* **g*t « «ff ® « urde dem Leutnant
rprti»«» r0e ^öDle  üus Wiesbaden, bei einem Infanterie»

;ÄÄ ®i MtWt ' fÜI einC f* nciötfl  burch - eführte
uni.M1üi tn ei ^r”l u Äreu* erster Klasse wurde der Leut-

E einem Musketenbataillon Martin Hief  aus Del-
Eisernen ^ schon länger im Besitz des
Saas ,. imit " - >- * * m
»a »kn,rwgsfrc 'willigen  Heinrich Schüler.  Sohn de«
Sft £ Äf *"" " • “ * * >— * «*
sern?! " drr ö-Nchen rapferkeitsmcüaille wurde der Rc-
»re s i? Sl' e6A® 55 .V e^ Zimmermanns Adamr ibIT eS6oi etI' ausgezeichnet.
M . ? * « & ,$ Krmz erhielten anS Sindlingen : Leutnant
»»« /LL "L'„*,??" «•
Me« ' Sra «» Keßler.  Sohn des (Äastbofbe-

medaill7 iibe?rTt °^ °" H^ ê vKönttch dsö' TapseKits'

Lhn ' dZILLrs

' 87  roi'rfle Äfe  Rettungsmedaille am Bande vcr»

f . ©fftäicr §fteI[Bertieter Müller  im Kustartil-
KSfiS >«irS”r* 76\ ^ °Jjtt öeS  städtischen Bau .nrf chers
"Sf ? . ! " ' wurde das Eiserne Kren - verliehe «.
Weilbû a'̂ ' z'^ " dlüolf ^ en n laub  aus Waldhausen bei
MrpnJZt?’ Infanterieregiment Nr . 890, sowie dem
»ttrie 6?/» mrÄ Ä»rcmer 01,8  Weinbach bei Weilburgwuroe bas Eiserne »reu» verliehe«.
bura ^ Nikolaus  ans Freienfcls bei Weil-
fe « t ™ , 'Ä '«“ » . -- - ---
fiel SeEtt SKWV “ * ! ’ öu§  Niedershausen
"" 4?" hessischen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet
die Krl-»«kn̂ " »og von Hessen hat für ihre Verdienste um

^8  Roten Kreuzes den Herren Land-
deimi » ffÖ̂ eter  ® 0ö er r , Rechtsanwalt Mich. Strauß
1 F r, *rs ,!" »*..*?..1srÄ ? Ä ;
* * m  Ä » fSÄ »Siu 'Ä !” * ,mm *° s mmtk

Wiesbadener Netteste Na chrichten
luilg dem langjährigen Sofioter Berichterstatter der »Ni-

mini Zerium8 ^reuß«chen und des bayrischen Kriegs
oder deren §-ii ? ?vl "Erbiente deutsche Balkankämpfer
ni/r Ls ” ® ni etl Iieöm  verteilt werden sollten. Nicht
Sl ' ' ucht Kampfer sind ausgewühlt worden Die
w. de Äf *,81" 5*, geborene Schulmeyer von hier
% ~m  Mark bedacht. Der Mann
'st beim Sturmangriff auf Belgrad gefallen, hat Witwe
Mvnat ^ a/i ^ " ' b' ntcrlassen, von denen das jüngste neun
ültes e ü a i.- » *i? r Binder sind noch schulpflichtig: has
und Äsi ^ i " 'Id bedarf besonderer Pflege
Kt mÄ ® * &Le ?Bw ! e Kinderschar ist es der Witwe
dienen ^ ""herhalb des Haushalts etwas zu ver^

l - Vinge«, 18. Jan . Des Kaisers Antwort
an ^? m ! ? ? ?? . ift VlL  " om  Bürgermeister Reffck « Ä « t f e r Qetirljtcte ^ clcörnntin ctitnectßitftptf

^fTSS 'lÄfÄ 't .’SÄSSr
SSHÄÄ .SÄ *"»"»■

Freitag,  i s . Januar 191 ,

Ö-e5 Angeklagte jedoch gewesen. — HierH
"Ä tue Bewe.,saufnahwe gcichloffeu. Den Geschwy^werden 27 Schulöfragen vorgelegt.

Das Urteil.
-„ .^ ..Mthworenin bejahten die Urkundenfäkschv,
n 14 Sollen , nahmen aber eine fortgesetzte Handlun »'

und erkannten die Urkunden als private an. Sie bewj»
^klagten mildernde Umstünde, ausgenvy,!

Wnrf f ,? e' c8  stch um die Unterschlagung von
?i ,rk handelt. Gelder, die er seinem Kollegen verum,

, Der Staatsanwalt beantragte hierauf, da die !,
Ichungen zrelbewußt, talentvoll und in so ernster Zeit f

^^ ben, 2 Jahre 6 Monate Gefängnis und L
Dünung der bürgerlichenEhrenrechte, sowie der gp*
' ecv„r ” bffentüches Amt zu bekleiden, auf die Dauer,

llrteU  tutete wegen fortgesetzter schg,.̂
.trkundenfalichiing in 2 Fällen und Unterschlagnu»

^ ^ Jahren 3 Mogate « Gefän/,'
Daue^ vou"u^ s. «ür£J rn * en  Ehrenrechte nuf*
Sauer von 8 Jahren . 2 Monate der Untersuchung

chnet. Der Angeklagte nahm das Urteil,werden angercchnet.

Gericht imb Rechtsprechung.
^ie Unterschlagungen bei der Landcsdirektio « .sä Ipiri-i,,. Cfĉir 5. -. c ? .

Iure?»! Laufenselden hat nunmehr auch den Ber-
Js £ beklagen. Am 10. Dezembern.^Eq,k,er ."ehrer Hans Sch rod in einem Gefecht bei Miliz
DsvUane 8 Herr Schrod war Bizefeldwebcl und Offizier-
^ 'b' rant . besaß das Etseme Kreuz 2. Klaffe und die Hess' che

».7 «:

^ bringen. Besonders in der jetzigen schweren Feit
016  Ueller das Werk mit gröLm Er¬

fahre ^ zbilar es vergönnt sein, noch lange
uayre zum Bohle des Thonwerks Biebrich A.-G. tätig zu

den üerzeitjgen Lehrermangel auf dem
Etwas zu bchcben, werden von der Regierung zu

lügia vereinzelt jüngere, nicht kriegsverwendungs-
'anf^ kle?nerStädten  oder größeren Landgemeindenauf kleinere Dörfer dirigiert . So wurde Lehrer Svitz-
.maia-» Bsebrich-Waldstraße zur Bersehung der ^ver»
^tS vvw^ ^^ n M Pohl und Lollschied im ttntcrla6n=
« 0 g Januar ab für die Dauer des Krieges nach
pnL^Gel»«ün !»Ü" "̂ Belaffung seines bisherigen Gehaltes
rrnv Gewährung einer monatlichen Stellenzulage.

Zusrvsammenstost.
» '■< * ' Köln,  18 . Jan . Mrivat -DeN

fonê uo ^ ."" slosseneu Nacht fuhr der Gießener Per-
Einfahrt in den hiesigen Hauptbahnhof

zuaes „Ü 01e ^l ^nke. Zwei Wagen des Personen-

\ e r19; ^ at1, Schulpersonalnachrich-
seinen Milbach  in Limburg ist auf
Hunden m» iCtt  Kreisschulinspektionsgeschäften ent'

f ®tayer  in Dietkirchen zum
vannt ^ worden *%  Schulaufsichtsbezirks Billmar er-r 1 ‘ 6n "urbe dem Lehrer Gn-
tritts in ^  ® 0l,a£n 5etm aus Anlatz seines Ueber-
li-ben Qa»8o. ^ tl mieT  ber Inhaber des könig-
einüm-i«  von Sohenzollern.— An ste l l u n ge n:
Lehrttin ^ml ' o* 111 Katharina Laux. kath., Diez . 1. Jan .,
endaüitia -̂ n?? ' bangensiepen. ev., Hermannstein , 1. Jan .:
i Jan ." - 1/ £uientine Pörtuer . kath.. Frankfurt,
Hauer kwb̂ ^ “ 1,äc 't:  Lehrerin - Wilhelmine Stein-™f -, von Rennerod nach Elz , IS. Jan, Lehrer
f t * *- Welschneudorf nach' Eschborn.» . Xi. KuSge schieideu  aus dem Schuldienst des<* • « Ä LL
N a h Jt *™,1!? *!', m 100000 Mark für die

Sitz . Max v. Golöschmiöt-
-,i»/bs chi ld überwies der Nationalstiftung 100 000  Mark.
S m  SI « Kl«» Mark der Stadt Frankfurtuno öuooo  Mark dem Berliner Zentraiausschutz.
-lkaiäüi-i^ g '^ '- Tod es stürz . Der achtundiech-
Beide  und Backsteinbrennereibesitzer Karl
ms JL fil ' fltn  D ' enstag Nachmittag in seiner Scheune
Um i b Metern und blieb bewuhtlos liegen
RÜ'mnbÄ ^ Erst konnte der Arzt zur Stelle sein, der einige
»>i/ und schwere innere Verletzungen feststellte
^ « Mittwoch Morgen den Tod des Mannes herbL

*im ^ bKbnkg. 18. Fan . Schamloses Frauen-
Wannt *' fee§  Dberlahnkreises gibt amtlich
H a i ba chÄ iwanzigjährrge ledige P h i l i p v i n e
SetäJftiJt ' n „fl en6 ufel t mit  dem im elterlichen Hause
g vfloaen Km Franzosen geschlechtlichen Verkehr
dab̂ zi-f-L k ' 6et. °bne Folgen geblieben ist. und
vine Ĥaih»Ä ^ ""d pflichtvergeffene Verhalten der Philip-

M- - - -- -- fefannt.

AnS N̂ Ä ^ " ,̂ 18' ^ ött’ ® 1n e Bulg aren spende.
JyS ' “ waren als Ergebnis einer nach der Ueber-

unK t̂er Serben In bek Stille vorgenommenen Gamm«

verioöe ftattb crfte” Schwurgerichts-
« eift aus fI 36 3esen K)cn  Landessekretär Karl
Öct& SPlS ? * Unterschlagung im Amte zur
An frone nert rfi ölte  Landrichter Lenhard. die
te^ auna ber erste Staatsauwalt Hagen, die Ver-
S I l fL v b <-  f a^ en  bes Rechtsanwalts Braß.

ff ^ „d 'U. 3el°benworden Der Angeklagte gibt auf Ve-fragen an . Ich bin unbestraft, 48 Jahre alt . verbeira ^ i
Landesbank ' ŝ z^ "^^ bienst tätig, trat im Jahre 1889 zur' „ r„i37 3 ' 3ür ^anöesdirektion über und bezoa
zuletzt einen Gehalt von 4900 Mark. Hierbei ist ein Mob
?« ÄK 800 »wt «iÄÄ . % &

' « einer Diensttätigkeit arbeitete ich zur Zu-
ÄJ a ^ et jedoch später inVkvuloen, die eine Hohe von 4181 Mark annahmcn erbieii
auch "'egen einiger dienstlicher Bersäumnisie eine Ord

zeiämis e Ei von Zeit zu Zeit ein Ber-«einer Schulden einreichen. Es gelang mir bis
5re .191S mn  Mark meiner Schulden zu tilaen D e

Ursache meiner Berschuldung ist in einigen
, ^ Keldansgabenin meiner frühesten Ingen»

« t “S,  iunger Mann trat ich in verschi edene
^i et die in hierdurch zu Ausgaben ver-
Z ’im  I S , * ' ' 1' urit meinem Verdienst (50 Mark

Einklang zu bringen waren . Ich heiratete
SenWMnJ Ä " kur meine Verhältnisse große » Sckul-
rers £ £ ^  Ä 8ei iet itt We  Hände eines Wuche-
eS ! ! ^ ^ bie Police einer Lebensversicherung
p nms ;i\ fs,ris. “ä?  s?
Ä «S -». »- « -- » » 611* Sur* taS

Ueb7rreiz»n? z«. Schulden und aus krankhafter nervöser
beaina N zz! ^ »»r Last gelegten Unterschlagungen
bic  lttlJSrl ^r °9C ®' e8  Vorsitz ende», ob er das durch
öle Unterschlagungenerlangte Geld auch für Frauen aus-
Ä «V5 e' ^ rweigert der Angeklagte die Aussage

rn" Fälschungen äußerte er sich folgender-
Eves ^n fsV ** Nechnungsfübrer der Betriebskrankenkasse
X1 & SSP& roa or e8  ihm leicht gewesen, auf Grund
sch?iften° an 8̂ Anweisungen mit gefälschten Unter-
erbeben g . ? Kaffe zu senden und bas Geld für sich zu
aen^ üb^ Mi« 3£ 3"3 eS i5m' durch gefälschte Anweisun-

von Gehaltsvorschüssen sich
^ °»ere Summen zu verschaffen. Die zur Anklage stehen-
d n Falle ereigneten sich in den Jahren 1910 his 1916. Die

Gesamtsumme der Unterschlagungenbetrügt ««gefähr
lO voo Mark.

mitaetellt̂ dâ ^ b seiner Vorgesetzten Behörde
worden sei Vra r Gehaltsauszahlung an ihn eingestellt
dem der SnnffLl lt ™'6’ ^ -eblich durch einen Freund,
m? t den aefä Zii ^ aitt ' erfuhr , daß ein Bote
^nterm^ s3 EEen Anweisungen an den Landesbankrat
ÄiV «- wurde es ihm zur Gewißbeit , daß seine
?EeriÄlagungen bekannt geworden seien. Er wartete vor

lana lbm ^ .^ 8 LandeShaus -s auf den B °t7n. und es
!en von^7hm unef ben «efälschten Anweisun-8eit von ihm z« erhalten. Er fuhr hierauf nach Köln
und wollte sich dort Seim Bezirkskommando ®

als Kriegsfreiwilliger
Si «!C w ft6er ni^ t angenommen . Da er in Köln
LebenSuw^ z^ E U"fiö r/ eine( Mittel zur Bestreitung des

erhalten konnte, fuhr er nach Wies-
6 • 6 v E fei? er  Vorgesetzten Behörde.
Ttfeeiffip l x\  Beweisaufnahme teilte der Bor-
süni. i» 5ö6  dem Eröffnungsbeschluß noch etwa
anvi ^ ^ i v°n Unterschlagungen des Angeklagten be-

feie«' die mit Einwilligung der Prozeß-
' Eten ffeute ebenfalls zur Verhandlung ständen. Als

me« L^ 3e wurde Landeshauptmann Krekel  vernom-
Sn  mr7 MiL ß£ 606  er  den Angeklagten fürdvch unzuverlässigen Beamten ein-

m seinen persönlichen Geldverhäli-
^ -ven ^ roße Unordnung zeigte. Wiederholt wandten sich
Gläubiger des Neist an ihn mit dem Ersuchen die Re
Ästuffen " Jermögensverhältnifle des Angeklagten zu be-
U te^ ines l̂Ä ? Gläubiger für rückständige
tarntet "SSS’ *J l n  Angeklagte für ein Frauen-.^°»§Ewletet hatte, Zahlung . Ueber eine allzu aroste
^ .t?uberlastung des Angeklagten konnte der Zeuge
^ ^ Lanöessekretär Schröder  schilderte
Kollegen̂ A»ss«n *? , einClt, liebenswürdigen , gefälligen
aeklÄe » A»ffallendes ,n der Lebensführung des An-
tolyir, , 5 ? . er  ” tAt  feststellen können. - Assistent
aWfL .v?m ° 0te °c 8' d^ er dienstlich täglich mit dem

feststellen konnte, daß dieser
gibt af ^ i 0Ewesen sei. _ Registrator H ° rsch
leiden öe?s^ i^ ^ 3«lagte des öfteren über sein Köpft
wesen 8 irs Ä ' fei  dieser stark beschästiat ge-wesen. — Als sachverständiger erklärt Dr H a s se I m a n n
LschenEe5 ' " °^ ^ en nenrLhenischen . ' °nê " en«egen Nervenzerrüttung des öfteren von
AnapkrÄ « ! D' e freie Willensbestimmung desAngeklagten sei wahrend der Zeit seiner Veraebe„
^ ^ e^ den gewesen. Eine gewisse Beeinflussung habe der
^ ^ ^ El̂ uftanL des Angeklagten indes auf das Be-

Delikte wohl ausgeübt. — Kreisarzt Dr Pils
al- Lachverstanblger vernommen, hat den Angeklagten im
Gefängnis wiederholt untersucht und sei zu der liebes

Satz Sei dem Angeklagten eine gewisse
den stokken̂ Nii^ fElert vorliege, hervorgerufen durch
Sen starken Alkotzolverbranch. Verantwortlich für seine

17  qL ? *& 6f r  Anklage des Giftmordes . Frankfu
m ^ nrh o0r .5e» hiesigen Schwurgericht  hatte sich
? " twoch und Donnerstag der siebenundzwanzigjäbk,
mctl “« }?*1 Kul Friedrich Scholl aus Wics

® i f t m 0 rd es zu verantworten . Er wurde *
Juli vorigen Jahres seine Braut Th er

getötet zu haben. Schoss
^eetts sechzehnmal vorbestraft. Er war schon von fM

em« Freund des weiblichen Geschlechts, f
t c6ri'£ " mit einer Minna Hirsch, der

Gifte d"eAngeklagte  führte auch s,
f' 11’ 5 , 1 m einer Drogerie beschafft hatte, bei«

fcnV 43?" *' 1006 er  “ eit  gescheiter als der Gi
™«wr fcA' « e»n er Gifte anwenden würde . Wi
Ka«drm«8^ H' rsch verkehrte, bändelte er mit j
Um sich äv « z- ' vlle ihr Ersparnisse abschwindel

Ji l sirb«den Mädchen zu entledigen, beschloß
i0. ™ ? 1 Anklage an. den Giftmord. Da die Hst

emschüchtern ließ, mutzte die Kandlbinder dar!
Nacht zum 12. Juli führte er die z

K » 'ch " ?em Mädchen m i t A r se ni k b e str e u t
K " H e >, zu essen gab.  Das Mädchen starb innerh,

Ifrh? 3 Kunden . Scholl wurde schon am nach«
i i » «tmoSIiÄe Täter verhaftet. In der B

daß^ tÄiiÄ u^ er Angeklagte die Tat . gab aber
Ä LmJL 6 ! Äuhrt und allerlei Redensarten iss
E îfi ^vste. Die Kandlbinder habe zwar Slrse
von >hm bekommen, ,ei aber von der Wirkuna dieses

belehrt worden. Vermutlich habe sie davon
b«b fer &ÖMn  gestorben. - Die Zeugen bekundet

gegenüber oft von Arsenikvergiftun.
S ste halten alle einen Selbstmord '
Kandlbinder für ausgeschlossen. Die Sachverständigen ft

tuna ^ ^ nstimmend bei der Kandlbinder Arsenikver
Euv̂ urch fremde Hand fest. Die Geschworenen bejah
a»s auf fghrlässsge Tötung . Scholl wurde l

fahrlässiger Tötung zu drei Ja
ren Gefängnis  veru rteilt . Er nahm die Strüfe a«

Sport.
a» N- Albrecht v. Hansemann ist in Wi

et”er »Ni Jahre 1918 erlittenen schn
ren Verwundung ,m Alter von 80 Jahren gestorbe
^ne°» Gardeulan hatte sich Herr v. Hansema-
.e' ven größeren Hindern,srennstall angelegt, dessen st
mestUam ^wi'i" Schmidt  in Hoppegarten , teils,dferden seines Regimentskamerad
SL « mult ^ gearbeitet und meistens von letztere
m««" M>t Pseröen wie „Alpenfer" . ' „Wate
Eowe» 5®°urp°isser Navoleon". „Coiffeur" und ..Mw
®em»nmn ” II .'E °ne Erfolge erzielen. Auf ,'einbm Gu
ÄÄ „S !* “ *m ”• *■

wird am 14. Juni , also vie
^ha Tage vor dem deutschen Derby , gelaufen werden.

Der schweizerische Radrennfahrer Gonaolß ist jn Var
i> iih 3 evluberkulose gestorben.  Mongoltz starte
man» 3 auf Berliuer Radrennbahnen . 1895 g
2 Fr die Fliegermeisterschast für Frankreich . Spät,
A1 Min »i-»b. Dauerfahrer im Jahre 1902 mit 8 Stunde
m-i-^ ^ -̂ Ekunden einen neuen Rekord für 200  KillMeter hinter Motorführung auf.

Handel und Industrie.
^ B̂evsiner Börsenbericht vom 18. Jan . Der freie Essel
m£ »A8fre,!r+ -s/rhlelt sich sehr abwartend . Die NnternehZeit fast völlig erloschen. Am Geldmarl
d,Äo»i ^ Ä/ ' EvGeld 4 Proz . und darunter . Der Privat?EEE 'tellte sich ans 4%  Proz . und darunter . Am Devi
dem SeV Be,Bflr Ief*! flut  befriedigt werden , »an
bettägen " Vorhandensein von größeren Dollar

Berliner Prodnktenmarkt vvm 18. Jan Am ?srüÜ
MaÄ ^ arenhandel erzielte Preise : Runkelrüben 2.0lHeidekraut 2.10 M.. Runkel
n w Serradella 44—49 M.. Wiesenheu 9 Sil
^ ^ . Timothebeu 950- 10.75 M. Die stärkeren Schnee-

[ . „ . .A 1, letzten Tage sind, wie vom Lande übereinstimwend
N^ " bet wird, für unsere Wintersaaten hochwillkommen.
li %utlL (\T* XZn ^ ^ d°ch erheblich die Mängelder Zufuhren Ans diesem Grunde blieb es im heutiqe«
Produktenverkehr sehr still. In Jndustriebafer unh Se-

wenige Umsätze zustande. Von den Klee-
c ?ä " ,5 ' *”
Fpfir̂ “” ffurtrcr  Börsenbericht vom 18. Januar . «Der Per-
»avi- r̂ «n "^!3' meisten gehandelt wurden Montan-
feftiat ^riedrichsbütte . Phönix und Caro be¬festigt waren , dagegen gaben Qberbedarf nach. Nüsiunas"
mor«!* au^ ^ vereinzelt kleine Besserungen. Gebessert

m»hr  Munscheid . Fuchs Waggon untz! Badische
ak4î» ' mtll Ö ®l eflUa  N °niana sich abwwäbten . Bank-
^llen blieben nahezu voll behauptet. Schiffahrtswerte,
Elektro- und chemische Werte zeigten keine ermäd»l-'s-
werten Aendernngen. Lederaktien blftben an VrVs Die
I^ Pröz?«" ^ Eaatsfonds blieben fest. Privatdiskont

»e *» „ ,I8.J»a. Dwlsenmarkt. Tel em ^ l>ehp An „, h,nnffen. fflr
lWas . 1917 18. Jan . 191T I
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- _ , Haag.  18 . Jan . iT .-U.-Tel .)
In Umiteröamer Schiffahrtskreisen verlautet daß von

S »« ?. » Ä ,1R,Y 7.:.-»°.°°L "-L
« " *

A„ s öem « .»IE/terüam . lg . » a„ . (Wolff -Tel .)
Au « oem Wortlaut der bereits gemeldeten Bekannt¬

machung der englischen Admiralität über die Versen-
k» « « »° n Handelsschiffen  geht hervor daß es sich
um das Werk eines deutschen K a o e r f rf! i f f • a fil»

u«b ..vall - gemeldeten Ä
Ä ö£ Lfi f tA Wrre nen' UnL 3®nr  richtig ..Netherby
^Georaie" (Ŝ n- .von „Georgie" ist vermutlich
ft öT r 2tlt$ ' ctn  Dampfer von 10 077

Ictett, und anstelle von „Amieres " vielleicht
„Asmiares , cm Segelschiff von 3103 Tonnen.

Spurlos verschwunden.

Aus Paris  wird bettei !' 1lnter °den^ n^ '//r, ?a m -
suco  gelandeten Mannschaften der 10 „e'-lorenen Schüfe
befinden stch auch Franzosen , doch sind deren Schiffe und
Namen unbekannt . Von 4 vermißten , als Hilfskreuzer
verwendeten fran,ästscheu Schiffen gelten 3 als versentt
sch? Der,sogenannte ..ö c u t°

»»mm -»- Tal «»wrach ' ! ' i'st , »7 !°r »" » ? »'

»» 'Ä 'Ä ’Mgara
Zu wache« , anderer Art sein müßten , als die , die zu? Be¬
kämpfung von U- Booten benutzt werden , sodaß die Ovcraüo-

Kaperschiffe durch den Krieg aegen die UBoote nicht behindert würden.

Der Krieg zur See.
■» London.  19 . Jan . lWolff -Teli

Lloyd meldet : Der englische Dampfer „M a ft e r" ift
unrseEBmme/ U,amUtCn't0̂ 9cfu,t Ic,t- 4 Personen sind
rJ ' ÄüÄ daß der britische Dampfer ..Auchc ne-
l aJ,  Rr ^ ,? ^ as -To .), der dänische Dampfer ..Omsk«
17i , und der britische Segler „Kimpur-

neu  11944 Br .-Reg .-To .j verrenkt wurden.
m„IS , London.  18 . Jan . (Wolff -Tel .)

* ~TT ^ eIöel:  Der norweguche Dampfer „City of
I “ *c ®urd,e versenkt . Es bestätigt sich, daß der
Dampfer „y ans i aus Bergen am 7. Januar versenkt
wurde . Die Besatzung ist gerettet.

18- Jan . lWolff -Tel .)
a,, Das « tahlichisf „Brabant"  aus Kristiania ist vor
Flambourgh -aö am Montag nachmittag auf eine Mine ge¬
laufen und gesunken. Die Besatzung wurde gerettet , aus-genommen vier Frauen.

London . 18. Jan . (T .-U.-Tel i
Damvf» s ^ » t ÖtC  drairuschost des norwegischenti  ^ fe  t • 0011 Bcr  kürzlich gemeldet wurde.
^ "EU'argek>ommen sei gerettet ist. Der Dampfer, .Ofir«

r? a « k r des norwegischen Dampfers
C970 £Eo*,1,e «i ' der am 13. Jan . versenkt

ffiuröe, m 8Du&ott an. — Der Dampfer „Otto ", wabr-
Mrdc? Ctrt  ü ^rwegisches Fahrzeug , ist ebenfalls versenkt

Preußischer Landtag.
^ ^ w. Berlin . 18. Januar.
Am Regierungstisch v. Breitenbach . Lentze.

11 Übr 20 Min ^ Schwerin eröffnet die Sitzung um
Auf der Tagesordnung steht die erste Beratnng des

Staatshaushaltsplanes
üw «« ^ ^ ? U"9^iahr 1917 in Verbindung mit der ersten
Beratung des Gesetzentwurfs über weitere

Beihilfe « z« Kriegswohlfahrtsansgahe»
" " Ge m e i « den und Gemeindever bände.

»bg . v. vcydebraud lkonf .) : Es ist erfreulich daß die
^daß e«" ,u «!!r, » " d 191.0 günstige Ergcbuisse gezeitigt haben.
a>g^ n ÖöIl$ 0em.e|eV kst, neben den notwendigen Aus-

°uch Kultnraufgaben zu berücksichtigen. Besonders
r? 6 erhebliche Aufwendungen zur Berbes-

unserer Beamten gemacht werden
!° »" ke«. Der Eisenbahnverwaltung können wir unsere
Staat ? zolle» . Der Etat zeigt, daß unser ganzes
fett »» b R " °®' wesen auf einer gesunden Grundlage auf-
i7rluf l-  Regierung möge bei der Reichsregierung

schritte getan werden , daß die Lage
ttre m? ^ ^5°kangenen in Rußland und Frankreich eine

®irö . Im Lande herrsche vielfach Unzufriedenheit
wirtkrb̂ » Ernahrungsverhaltnrsse . Deshalb möae die Land-

noch mehr zu leisten bestrebt sein, als bisher , und
sti? « kten der Allgemeinheit zu weiteren Opfern bereit
um „&te, StadtbevöUcrung möge zur Eintracht und

mit di- tt / 9"9enuber der Landbevölkerung beitragen , da-
?n erm Nnung unserer Feinde auf innere Zwietracht in
näLr,^ ^? « B/ ..?? .-!Hanöen wird . („Bravo !^ Unsere Er-
ieöer ? ^ Niste muffen , so gestaltet werden , daß ein

^ uud daß wrr durchkommen . Unsere mili-
ZhaTin &, Ut ^ unstrgsich erinnere nur an die glänzenden
Trotzö-w 9Ä nien T b an  unfern Seesieg am Skagerrak,
mack! ^ .^ ussen .«och gewaltige Kraftanstrengungen ge-
des Kallas Mt Freude haben wir bearrißt die Aufrufe
Si0 iste» ^ 5 ? u das Heer und das Volk . Das Volk wird es
die vnL'?.^ diejenige » Kampfmittel anaewandt werden.
Uttferftttw? 1-69  verbürgen , wenn von dem uneingeschränkten
(fo*) tt - Gebrauch gemacht wird ! (Abg. Hossmann

Prääb ^ "? ^ ^ - Wähnst,»n !" - Große Unruhe rechts.f
nicht zu Schwerin: Ich bitte, den Redner
ten ° g, . ren !^ (Erneute Zurufe bei den Sozialdemokra-
Abq " Eis : Unverschämtheit !^ Der Ton . den der
^ _ggmn °nn anichlagt , entspricht nicht den  Gewohnbei ' en

b(% et ‘ ‘ ** *“
, ^ ?9 ?- .H °vdebrand fortfahrend : Wir wollen mit allen

Mitteln bestrebt sein, zu siegen , und nach dem Krieg werden
wir verlangen , daß unser Volksleben so wieder hergestellt
wird , wie es vor dem Kriege gewesen ist. s»8u werden unser
iter Weifüln 0” . tttr flIIe  unsere Pflicht tun ! (Lebhaf-

, « Ä * n ° lb ,8,t - » ° » « ■
Präsident Graf von Schwerin nachträglich den Aba

v. Pappenheim  wegen eines gegen den Abg. Hoffmann
gemachten Zurufs zur Ordnung,  und ebenso den 5lbg
Hoffman»  wegen seines Zurufs . Der Präsident fährt
bunn kor : „Ich gebe dem Abg . Hoffm an  n anheim , ob
er nickt dem ungeheuren Ernst der Stnnde Rechnung tra-

m o?c-,unö«. Aeußerungen unterlassen will.
ben ganz falschen Eindruck erwecken, als ob

?8eifatt ) * tn ir9Cni)clnci ' Beziehung uneinig wäre !"
^ Minister von Breitenbach:
Die Ablehnung unseres Friedensangebots durch die

b « noe hat auch ,n diesem Haus nur das eine Gefühl aus¬
gelöst : Kampf für unser geliebtes Vaterland

A5J2 A e.u ß e rit e n ! i..Vravo !"i Wir kämpfen in öie-
sem Lnege be,°nders auch gegen die Lüge und Heu-

Feinde.  lZustimmuug .j Umso leuch-
Er neben stch davon öre Taten unserer Ilrmee und Flotte

?b- -^ ir beugen unser Haupt vor solchem Heldentum und
Opfermut . („Bravo !«, Unser hochherziges F-rie

den ^>angcbot ist frtvol zurückgewiesen worden . Es ist die
Verschärfung des Untersecbootskricges

? ° Edeil. Die Verantwortung in solchen Fragen
liegt bei dein Üleichskanzler . Im vaterländischen Interesse
wäre e»> wiinschenswert , wenn von de» Volksvertretern des
führenden Bundesstaates die Politik des Reiches nach Mög-
Iichkeit unterstützt würde . I « unserer inneren Geschloffcn-
be" . l'egt ei« außerordentlicher Machtfaktor . Wer gegen die
f ”” ,,' ? es leitenden Staatsmannes Stellung nimmt und
sem Uniehen nach außen zu erschüttern trachtet , der über

^em 53o(E und vor der Geschichte eine außeror
öentlich ichwere Verantwor 'ung.

Was die Arbeiten der Staatsbehörden betrifft , io ist es
den Ellenbahnen während des Krieges gelungen , allen An-
.orderungen auf militärischem und wirtschaftlichem Gebiet

1 Entsprechen . Wenn wir uns jetzt in dem furchtbarsteil
aller Kriege , Ziele auf die Zeit nach dem Krhea stecken, so
Nen wir darin nicht ein Zeichen der Unruhe , sondern den
Uuvöruck des Vertrauens für d4! n glücklichen
Aufgang  d e s K r i eg  es.

Die Regierung und die « olksvcrtr '-tunq find ffch
oarin einig , daß die nugebenre » Ereignisse dieses Welt¬
krieges an der Gestaltung unseres Staatswescns nicht

^ spurlos »orübcrgeheu werden.
^amit soll nicht gesagt sein , daß unsere gesamten staatlichen
Zurichtungen einer grundstürzenden Aendernng bedürfen,
^ . er . lufbau unseres Staatswesens  ist so  fest,
daß an grundstürzenöe Slendernngen nicht zu denken ist.
Erhalten wir . was uns so hoch aeboben bat . und bauen mir
auf , was änöerungsbeöürftig ist! 5ßenn Landtag und Regie-
rung in diesem Sinne an eine Reform der Gesetzgebung und
der Verwaltung Herangehen werden , wenn

volle Gleichtzerechtiguna gewährt wird für aste geistigen
Mitarbeiter an dem große» Friedenswerk.

dann werden die furchtbaren Folgen des Weltkrieges ge-
iiillLert werden . Wir erwarten die äußerste Pflichterfül¬
lung von ledem . um unfern Jlrmeeii und dem Vaterland
zum endailtigen Sieg zu verhelfen , den wir olle zuversicht¬
lich erhoffen und erwarten . (Lebhafter Beifall .,

Abg. Friedbcrq (natl ., : Vor allem sollte mit dem Prin¬
zip gebrochen werden , daß Steuern auf Vorrat  bewil¬
ligt werden . Was die Verwaltungsreform anbetrifft , so
sollte vor allem die Selbstverwaltung derGemein-

"icht eingeschränkt werden . Wir können es auch nicht
billigen , daß unsere bö Heren Beamten aus einer
besonderen  Schicht ausgelesen werden . Hier muß das
Wort gelten : „Freie Bahn dem Tüchtigen !" Wir erwarten
dw baldige Lösung der Dissidentenfrage.  Indessen
üaben alle diese Fragen zurückzutreten vor dem einen Ziel:
Durchzuhalten und den Krieg zu gewinnen ! (Beifall .,

Mg . Pachnicke (fortschr . Voll : Nach der Ablehnung
des Friedensangebots ist die Schuld an der Fortsetzung
de« Krieges allein unseren Feinden zuzuschreiben . Die
ilntwort der Entente ist überhauot die törichste diploma
tiickie Note , tzic jemals geschrieben morden ist. Unser
Kriegsziel kann nur die Sühne und die Wiedergutniachung
der llierletzung des Völkerrechts , der Verheerung Ostpreu¬
ßens und eine Bürgschaft gegen eine Wiederkehr eines
solchen Krieges fein. Was die NenorE>nung im Innern
betrifft , so fovbern wir . daß das Wahlrecht  io aestaltet
wird , daß die parlamentarische Mehrheit den Willen des
Volkes wjderspiegelt und daß nicht ganze Kreise der Be¬
völkerung rn ihren Vertretungsmöglichkeiten beschränktbleiben.

Hierauf wird <6ie Weiterberatung ans Freitaa 11 Uhr
vertagt . Jlußerdem stehen aus der Tagesordnung Anträge.
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herrscht , daß die meisten Wirtschaften schon um 8 Uh,
^ends . spätestens aber um 8% Uhr . trotz beschränkter
Ausschankzeiten , kein Bier mehr haben . Dieser Ilebclstand
Yat, wie man aus den in Frage kommenden Gastwtrts-
Mid Brauereikreisen erfährt , darin seinen Grund , daß die
Meiigefestiehung von Sä Prozent der Friedcnshcrstellun -g
zum i . Oktober riickivirkcnd in Kraft getreten ist, sodaß die
Brauereien das in den Blonatcii Oktober , Äkovembcr und
Dczeinber über da- Maß hinaiisgxgebenc Bier jetzt ein-
Iparen muffen . Faulenzer und Bummler , die nur da sinH,

tc^Ctt  Herrgott die Zeit zu .stehlen , stellen stch nun
zu BeglNii der Ausschankzeiten in den Wirtschafte « ein
und trinken den anderen das Bier weg , so-daß die An --
geycllten , wenn sie aus den Bureaus und Geschäften kom¬
men. kein Bier mehr finden . Es steht daher für München,
vielleicht auch für ganz Bayern , in der nächsten Zeit eine
westere Regelung des Bierbezugs bevor , deren einschnei¬
dendste Maßnahme die Einführung der Bierkarte seinwird.

- möglich? So fragst ungläubig und zweifelnd
oer „ Türmer bei der Wiedergabe des folgenden Berichts:
Auf einer Sitzung des Kreistages in Oppeln  er¬
griff der Landrat Lücke das Wort zu einem beweglichen
Aufruz an die Kreistagsabgcordncteii , sie möchten auf eine
bcsiere Befolgung der behördlichen Verordnungen durch
die ländliche Bevölkerung birrwirkeil . Landrat Lücke er-
kläite , daß bei der Kartoffelbestaiidsaufnahme so viele un-
wnhre Angaben gemacht worden seien, daß er . der Land-
rat nch genötigt gesehen habe, durch die Gendarmen nach-
zu sehen. Weiter sührte der Landrat ans : Bon Beamten
des Kriegsernäürilngsamts sei auf eiucr Reise durch den
Kreis festgestellt worden, , öaß auf hem Lande in aeraHe <zu
unverantwortlicher Weise Milch und Butter verbraucht
wird , nur damit der Städter nichts bekomme . Es sei ein
avwlutes Unding , wem • bei einem RindviehVeslaiidc von
44 000 ,m Kreiie nur Zentner Butter in der Woche ah-
9°" Efert werden . Eine neue , scharfe Verordnuna betreffend
die Ablieferung der Butter werde schon in den nächsten
Tagen erlaßen werden.

c> ? *uc  Familicntragydie . Aus Dessau wird gemeldet:
In Hem benachbarten Dorfe Köchstedt stieß der in Dessau
m Arbert stehende Jankowiak seinen ältesten Sohn , der
seinen Eltern vielen Kummer bereitete hatte , in eine
Mulde . Der Knabe konnte sich mit Hilfe von anderen
Leuten retten , die ihn nach dem Krankenhaus brachten.
Aus öurcht vor « träfe für dieses Verbrechen erschoß nun
stankvwiat tetne Ehefrau und feine drei . Kinder im Alter
von 8 und 10 Jahren und erhängte sich selbst. Herbei-
eilende Nachbarn , die Schüße vernommen hatten , schnitten
Jankowiak ab. der noch lebte.

Letzte Drahtnachrichten, ü
° ° ° D - - J)

Noch kräftigerer Widerstand!
Be rlin.  19 . Jan . (Erg . Tel ., zb.)

Wenn der Kampf ander  Somme  von neuem be,
ginne , erklärte laut „Lokalanzeiger " der Kronprinz
von Bayern»  dann werden die Engländer sehen, daß die
Deutschen imstande sind, noch kräftigeren Widerstand zu
leisten als vordem.

Ein Bündnis mit Deutschland.
G enf.  18 . Jan . (Erg . Tel ., zb.j

Die Athener Presse erklärt , die Entente  habe durch
die König Konstantin oufgezwungencu Maßregeln in
Wirklichkeit auch ohne Kriegserklärung die Fein da

eligkeiten eröffnet.
Mea Himera " verlangt den Abschluß eine ^ Bündnisse¬

mit Deutschland.

Anerkennung des sranzLsischen Schutzes in Marokko.

Gen f, 19. Jan . (Erg . Tel ., zb.'/
^Petit Parisien " veröffentlicht ein Kabeltelegramm , da»

die Washingtoner Regierung beschloß, das französisch,
Protektorat  über Marokko  anzuerkennen . Das
französische Auswärtige Amt werde demnächst die dies¬
bezügliche Notifizierung erhalte «.

Für

Stotterer

Nrindschan.
Staatssekretär Zimmer «,auu fährt »ach Wien.

Am 20. Januar trifft der deutsche Staatssekretär Zim-
nlerinaun in Wien ein , uw sich in seiner neuen Eigenschaft'
Sr . Maiestüt vorzustelleu und dem Minister des Aeußern
Grafen Czernin einen Besuch avzustatten.

Der österreichisch-nugarische Ausgleich.
Wie das „Wiener Fremdenblatt " erfährt , werden die in

Bwüapcst geführten Verhaudlungen über den Ausaleich mit
Ungarn demnächst fortge >etzk. Nachdem einige der schiveben-
vsn Meniungsperschiedenheiteil beiqeleqt werden können,
laßt stch erhoffen , daß über die noch offenen Punkte in ab¬
sehbarer Zeit eine Einigung wird erzielt werden können.

Mitteilungen ans aller Welt.
Die Bierkarte in Sicht . Aus M ü n che n wird berichtet,

daß dort mit einiaen Tagen eine solche Bierkn avvheit

Lesen und weitergeben T

Wilsons Friedensbejtrebunge ».
Köln . 19. Jan . (Eig. Tel.)

Die „Kölnische Zeitung" erhält einen Washingtoner
Funkspruch vom 12. Januar , wonach Wilson die Ver-
Handlungen nicht wieder einschlafen  lasse«
will. Der Berichterstatter meint: Sollte es die Antwort
des Verbandes für Deutschland schivierig machen, eine Ant¬
wort zu erteilen , so idürfte sie Wilson nicht nach Berlin
weitergeben, sich jedoch Lestrebeil, in einer eigenen Note
eine andere Methoö  e zu finden, um die Kriegführen¬
den auszuforscheii, wie sie sich zu einem Austausch ihrer
Bedingungen stellen würben. '

Große Bedeutung wird Lern Besuche tzes Oberste«
House  im Weißen Hause beigelegt, da diese Besuche ge-
wöhnlich wichtigen  diplomatischen Schritten vorangehen.

B-rantwortli « kür Politik und gentveion: B. E. Eiienb-rz-r. für de»
uvrigen redaktionellen Teil : Haus Hüneke. Für de» binierateuteil

östliche Mitteilungen : i. B . I . Bad - er.  TSmMch ,n Wiestade^
Druck n. Verlag der Wiesbadener B - riag s.Anstalt  G . m. b. H

Voraussichtliche Witterun «, für Samstag , 2 «. Januar.
Vorläufig keine  Aenderung.

, - , _ _ uuck Montag , 22. Januar, 3 8 Uhr,
nochmaliger Kursus in Wiesbaden S'ÄÄS

Erwadisp abgehalten . Jeder , der stotterfrei singt gengenommen . - Kinder sind von den

„e Gelegenheit, A t ffiÄ . SRS rE ' rL -7  SÄS K« ine bÄSSSSJES^

r ' phl1,  Schrader ’ s Spezialinstitut für Stotterer etc . Wiesbaden , WiXbelmstras ao ' oaTiT * ’
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--- --- Königliche Schauspiele. -------
Ctciiaa, nt» l0 Januar , abend« 7 Uhr. Abonnement C.

Jobn Gabriel Barkinn ».
Lchaulptcl in 1 Akten von Henrik Ibsen.

olj» Gabriel SJotfma« . Herr Everth
ÄUXhilb, seine Fra» . . . . . . . . . . Frl . Gich- ISH-i«
Grhard, Student, beider Sohn Herr Tester
e «a Sr-Nihci«, .Frau Hummel

Frau Barlmans ZwMingSschwestcr
Fanny 8BtIton . . . . Frau Gebühr
Wilhelm Fpld-I, . . H- rr Legal

HilsSschrcibcr bei einer RrchnungSkammer
Frieda , sei»- Tochter . Frl . Steint« *
Stubenmädchen Bei Kran Borlwan . Frl . Sylvani

Sai  Llbd spielt an einem Vintcrabend ans einemF-mtlicngnt der
Rentheim« nahe her Hauptstadt.

Spielleitung: Herr Regisseur Legal.
Itinrichlnng der Trachten: Herr Warderobe-Ober-Jnspertoi Geyer.

Ende etwa 0.4ä Uhr.
Samstag, 20., abends 7 Uhr, Ab. A.: Undine. — Sonntag , 21.,

nachm. 2.30 Uhr, bet ausgeh. Ab. Volkspreise! HanS Gradedurch. — AbdS.
».30 Uhr. bei ansgeh. Ab.: Dtc DlnrdaslNrstin. - Montag , 22.. abend»
7 Uhr: S. Symphoiite-Komert. — Mittwoch, SI. Januar , abends SRO Uhr,
Ab. 35.: Einmaliges Gastspiel der Kgl. Bulgarischen Sängerin Fräulein
Anna Todoross von der Hofopcr in Sofia : Aida. >

Residenz- Tbealer.
Areitag, den tü. Januar , abends 7.S0 Uhr. Zwölfte Bolks -Vorstcllung.

CaliiS der Leibfucks.
Ei» Austsvie! in 4 Akten von Johannes Wiegand.

Spielleitung: Dr Herman Stauch
Lr . Erich Kropphostcr, Gymnastaltehrer . . . Gustav Schenck
Phyllis Aus den Garten, seine Nichte . . . Iessy Hold
Dr. Herbert Bondvss, Professor . . . . . . Wilhelm Chandon
Dr . Erna Tictendank . Agnes Hammer
(Sumcltt Echwanenbein, Erichs Haushälterin Minna Agte
Hn»S zur Miiliien, ihr Nefse . Margarete Hoffman«
Adols Ttivendot, Apotheker . . . . . . . Oskar Bugge
Johanne, seine Fron . Cülest. Andree-Huvarh
Rarleche», ihre Tochter . . . . . . . . . Elsa Tillmann
Dr . LerbS, vrakt. Arzt . . . . . . . . . Rudolf Hildcnbraud
Prosestor Tr . Stör , Äomnastaldirektor . . . Albert Ihle
Phiijne Kranzier, Erich» Großtante. Magda Lührffe»
Adelheid. Ihre Ha«Sl,«lterin . S -dwtg v. Bendorf
Ein Kellner . . . Gustav Frvboese
«in Klaviertröger . Aiduin Unser

©rt: Eine Kreis- und Amtsstadt in Norddeutschland. — Zeit : Heute.
Ende lf.46 Uhr.

Samötag, 20., ahendS 7 Uhr: Die Siebzehnjährigen.

km Samstag, den 20.Januar 1917, abends8 Uhr
im kleinen Kurhaussaale:

Vortrag Oes Herrn Bruno Goelz,Riga
übet:

jjM il

mit Lichtbildern.
Der Ertrag ist lediglich für die in russischer Kriegs¬

gefangenschaft befindlichen Deutschen bestimmt.
Eintrittskarten zu Mk. 2 .—, Mk. 1Mk. 0 .50

sind an der Tageskasse des Kurhauses zu haben . 854?

Kurhaus Wiesbaden . [
SantBtfts . 30 . Januar:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Tonkünstler-

Veremigung in der Kodi
brunn en-Trinkhalle.

Leitung :Herr Konzertmeister
Paul Freudenberg.

1. Choral : Wie gross ist des
AHmädit’gen Güte

2. Ouvertüre z. „Felsenmühle 1
Reissiger

3. Bienchen summt nicht mehr,
Lied a. d. Opert „Der Mann
mit den 3 Frauen Lehar

4. Himmelsfunken , Wa' zer
Waldteufel

5. Fantasie a. d. Oper „Hansel
und Gretel“ Humperdinck

6. Mat sch ans der Operette
,Der Lockvogel“ Ascher

Nachmittags 4 Uhr:
AI ’o «inementm . K onsert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn , irmer,

Stadt Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Titus“

Mozart
2. Cavatine J . Raff
3. Fin . a. d. Oper „Lohengun ‘

R. Wagner
4.Frühlingsständdi Laeombe
5. Anhalt’sdie Fest -Ouve , iure

Klughardt
tz. Andante Vieuxtmps
7. Potpourri a . d. Operett . „Der

Zigeunerbai on“ Joh .Strauss
8.Marsch a. d. Optte . „Polen¬

blut “ O. Nedbal.

Abends 8 Uhr:
^bonnemeo ts -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt . Kurkapelltneister.
1. Ouvert , z. Oper „Anacreon“

L. Cherubim
2. Böhmischer Tanz Nr. 1

, A. Dvorak
3. Einleitung z. 3. Akt a . d. Op.

„Das Heimdien am Herd“
C. Goldmark

4. Notturno H. Sitt
5. Ouvert . zur,,KönigStephan“

L. v. Beethoven
6. Matrosendior a. d. Op. „Der

fliegendeHolländer “Wagner
7. Fant , a, d . Op. „Der Masken¬

ball“ G. V<*rdi

Itiialia-theater
Kirchgasse 72. Tel . 6137.

Beate letzter Tag!
IVerlänger. ausgesdiloss.]

Nachmittags
1 lei u. 18*1 Uhr.

Professor  Max Reinhardts
altdeutsches Mysterium

Das
Mirakel
mit grossem Orchester,
Sologesang und FrauenchBr«.
Gewöhnliche Preise mit
25Pfg .Aufschlag . Jugend¬
liche haben nachmittags
Zutritt . — Vorverkauf:
Täglich vorm . 11—1 Uhr
an der Theaterkasse
Kirchgasse 72. 6025
Samstag , den 20. Januar
Neuester Henny Porten-

Film [Serie 1917]
Gelöste Ketten

Schauspiel in 4 Akten.
[Allein - Erstaufführung ],

STladerne3£trren->Sineben-,

Sport- und fyiener& tieidung.

<&r/ist tfleiiser
Fernruf 274 X0ies6ac/ert Siirofigasse 42

Seine S&e/renSoAneideret filr Zioil

und SRiliiär. Qrossen SiojfZager.

Gestern abend entsdilief nadi kurzer
Krankheit unser zweiter Direktor , Herr

L, 5-52

Junges ümlausmädchen
gesucht. 8591 Lrrisenstratze 19.

C3u vermieten "%  fönatsnMfd
oder ftrau für dauernd gei

Der WohnongsanzeUcer der Wies¬
badenern euestenNachrlc»>en“,ent¬
haltend über 40n Wohnungen usw..

erscheint regelmässig in d-r
Dienstag- und Sainstäg-h'nmmcr.

Sedanstr . 3. schöne«rode 3=3 .*
Wob», cufof. o. io. z. v. ssot

Ludwlastraste 4. Frontlvitze au
vermieten. i6976

^ Cvftene  Stellen jj
Mt. SemilMm

gesucht. 8r>88
Senrv Docvp. Kranzvlntz3 4.
Ich suchez» Ostern einenLehrjungen.

Derselbe must krä iig sein, ante
SchulzeuiN' ssc besitzen und von
achtbaren Euern kein

Christian Spitz,
Bau- und Möbesschreinerci,

Kchserei.
Aremberg, Unterlakmkrels.

Mg.HüiiSdieiier
von ordentlichen Eltern , sofort
gesucht.

I . Backarach,
Weberaosse 4, Toreinacina.

oder Rn u für dauernd gesucht.
Waterloostraße 8, t . 58981
Durchaus zuverlüff.

sauberes , .
welch. teibogtiMfl focö. kann, au
einzelner Dame gesucht. 8S7->

«k. Dreis . Vs- Inz. Lndwigstr . 7.
Weg. Grfa »kuna d. stNätzchenS

tiickit. znoerlüss. AlleinntädckenS.
daS 'och kann. gei. Martmenao
Neudorfer Straße 3, 1. 8594
Gutrmpk .tl.onatsmLdch o.^ rau

v. 8—1( Uhr vorm gei. tBorcuft.
v. 4—6 Uhr nochm. Dir . Budbe-
berg, Katl .-Friedr -Na-̂ .t -8574

Eins Frl . od. brav Mabchen
für alle Hausarb . v 1. gei
Bevorz., die etwas koch. Innnen. ,
Ueberieidt. Slerotal 37. 860o

Eine all ein it eb ältere Person
in bürgerlichen Hansbalt zum
i. Febr . gei- Herrnmublgalle o,
Dille nberacr._

Braves Lanfmädchrn gesucht.
Leabold-Ewmelhatnz.

fS969 Wi iheimitrahe 38.

Einjg.Mäbch. od. UriegerSfr.z
Hilfe i. Hansb. t. d gan, .Tag,acI.
scheibe. Wieiandftr . -0,2. 1. 8188
Sauberes ^aufmädchen gesucht.

Blumengeschäft Neidhöfer.
8886 Biilow 'trahe 1

in käst vollendetem 70. Dedensjalire.

8eit 29 daliren hat er unserem Verein,
zuerst als Beamter , seit 1905 als Vorstands¬
mitglied und dann als 2. Direktor angehört
und zur Entwickelung unserer Genossen¬
schaft seinen Teil beigetragen . Seine
Pflichttreue bis zum Tode , sein auf¬
richtiger Charakter und sein freundliches
Wesen sichern ihm ein dauerndes gutes
Angedenken.

Wiesbaden, den 17. Januar 1917.

des

zy
Eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht. 6024

Fkifeur -LeHriing
Braver Hunne kann zu ieber-

zeit eintr ' ten bei Aakob,Nbein-
gauer « tmüe n . fi 973

Sunaer fiaufbnridie
lRadfabreri gesucht. 8614

R '" ech' olb & (£n.
Zuverlässigen Ackerkaecht

sucht 7873
Modi, GchicriteinorTtr . 54c
duft - eutc und Daglöhner

fitr Müllabfuhr fudit 7874
codi. Schierfkeiner Skr . 54c.

Arbkilklimeil
i werden eingestellt. —
| Stundenlolin und Fabr-

ge'dveraiitung.©erelnipte
KllliWAsMiken

Ä -G.
Kelsterbach am Main.

stiesuckt zum 1- Februar ein
Hausmädchen,

bas mit aller Zimmerarb . ver¬
traut ist. mit der Waiche Beicketd
weist und versekt bügeln kann.
Gute Zengn. H 'dinguna, Vor-
mueüen vorm, non 10 Uhr und
nachm, von Ubr an. 8598

Kopellenitraste35 Part.

militärfrei , 40er Jahre sucht
weg. dlufgabe i. Geschäftes Ber-
traurnsvoilen bier od.guswarts.
Anirag .nach Dotzbeim. Str . 146.
1. Stock links, richten. 8570

Mermarkt
Ein küukiährig' s kräftiges

Kleider-, ' ückrnkchr.. Vertiko,
Soia .Betlrn .Kommode. Spiegel.
Loia -, Nacht-, Küchentifch. gut
erbalten , billig zu verkaufen.
f6970 Adlerstraste 53. Part.

PoMu 'chelbettst.. Rabmen.
gut erbalr .. billig zu verkauien.
Rbeingauer Str . f 5.Ht!i. 2.Mitte.
Auzuseben nachmitt ags. f6öct

Eine kl. Bandsäge mit Fräfe
billig zu verkaufen. h89c6
_ Bleichstraste 47, Part.

Vollständige Ladeneinrichtung
billig zu verkaufen. s68«o
_ Platter Straste 71.
Äinderschlitten. fast neu. bill.

zu verkaufen b8980
Waterloostraste 6, l.

1 Posten Stick- u. .<?«tclfeibc
bill. Zietenring 10,4. St . b89<1

^ Berlvreil - GesMell^

Puvvenice . grüne Handtasche,
verloren . Finder kann sich das
Geld behalten. Nur um Zu>en-
duna des hochwichtig. Inbaltes
wird lerzl . gebeten. Ab.uaeben
Fundbüro oder an die tn der
Laiche bestndl. Adresse. t6 <8

jf verschiedenes j|
tzem«- 11. !iiiititii4ii!iji
fow. Paletots 11. Ulster. Bozen«
Mäntel . Eaves . Jovven . Vasen,
Schulhosen kaufen Sie gut und

. billig 8580

2U
Israelitische §kultus »emeinde,

Svnaaoge : M 'chelsberg.
Freitag , den 10. Januar,

abends E.00 Uhl
Labbath, den 20. Januar.

morgens ü.oo uhi
„ nachmittags 3.00 Uhr
JugendgottcSdienst u. Predigt

„ AuSgang abends S-Sv Udr
GotieSdienst' im Gemeind-ioai.

Wochentage morgenS 7.4b Uhr
„ nachmittags k.00 Uhr

Alt-Jfrael . Äultusgemeinde.
Svnagose : örtebrichttr 38

Freitag abendS 4.S0 Uhr
Labbath morgens 8.30 Uhr

„ Dortrag 10.30 Uhl
nachmittags 8.00 Uhi

„ abends ä.S0 Uhr
Wochentage Morgens 7.tb Uh,abends 4.S0 Uh,

3lt[icil§p|crii
Einberufungsbalber zu verkauf.
Naurod i. T .. Aurinaer Str 16.

ttinephon
Vom 16.—iS. Januar 1917:
Erstanfführuna der Overette:
„Die Landstreicher".
W>ener Poffe in 4 Akten.

Des Rieien -Ertolaes verlängert
„Wenn-Menschen reif

zur Liebe werden".
©prmanin=fiiöitfDielE

Schwalbacher Straste 57.
Vom 17.- 19. Januar:

Mein Leben — Dein Glück!
Ges.-Trama in 4 Akten.

Der Zovt ! „
Bnnicke-Liririviel in 2 Akten.

Thalia -Theater.
llircbgalie 72. Iternivrecker 6131.
Vornehm .u.gkötzt.Licktspiclhaus

Vom 15.—19. Januar 1917:
Allcin-Erstaustiihrunasrecht!
Prokefior Mar Reinhardt 's

altdeutsches Mnsterium
Das Mirakel

von Dr . Karl Vollmöller.

Sonnenbera . — Bekanntmachung. ^
Die Ausgabe von Teigivaren lGemilse- und Supverinudcin

erfolgt am Samstag , den 2«. Januar 491« in denJ*
_ _ . schäften. — Gültigkeit haben nur die Marken 11. Solgr . ^ -S«

der geringen Zuteilung kann nur ^ Pnmd für ic eine Ma
^VaNartLN - ausgegeben werden. — Der Preis betragt : d .U« !rÄsssm l\i E« «4

* » 18. 9 u * «11

Mt , taub. MW
für Küche und Haus bei hohem
Lohn fosorl od. 1. Febr . gesucht.

M . Christians,
16974 Rbeinstraste 6 '.

Stamm«
zu verkaufen. 5477

H. Ehlig,
Nlücherstrane 26. 2..

gegenüber d. Blücherschule

ttaus -Gesuche
Säcke, Lumpen , Neutuck,

Metalle , Flaschen aller Art,
Lektkorf . , Weinkork . , Stroh-

Hülsen , Kisten , Fässer

WtßetsriißPeOkW
8009

Wellritzstr . 21, Hof
Brit e Postkarte.

Tadellose leere

Sonnenbera . - Bekanntmachung.
Die Ausgabe von Griest erfolgt am Samstag , den »0. jW

«udt 1917 in den hiesigen Geschälten. Es kommen auf it°

iou ^WÔ (Srnmim» &ic Einwohner in den Geschäften abstM
in denen ihnen die Butter zugeterlt rft und zwar gegen 18°-
zeivung der Lebensmittelkarte. - Der PreiS für den Gri«
beträgt 28 4  für das Pfund . W

gonncithttg , den 18. ^ ^ ^ / rmct [ler . Buchest .^

Sonncnberg . — Bekanntmachung. .
Ams Veranlassung der Landivirtfchaftskammer mivd De

Ebristian Bachmann  ans Schwerstem am Samstag , m
20. Januar 1917, abends 8 Ubr. tm Gaitbauo ..Sum; W
toi" lBesitzerin Frau Wilb. Jekell emenBortrag Wer Ka»
chenzucht halten. Die Freunde der Kaninchenzucht werben ^
beten, an der Versammlung teilzunshwen und anaere 's
wohn er auf die Wichtigkeit der Kaninchenzucht hmzuwetfen-^

b * * ; » ^ * » , » ,U

Gesucht z,,m 1. Feb-uar

fauheres0ausmpdpn

Scharfschießen.

Vorstellen mit Zeugnissen
5—6 Uhr Pension „Atlanta

von

Tambadiial ?0, ?9

WW . IW . MßM
zum 1. Februar gesucht. *1235

-chuhgesck' äfi , .
Ecke Serder - »nd Körner,träne.

lkeine Bordeaux ) kauft zu hoben
Preisen. 8593

W. Ruthe. Kurhaus.
Altertüml . illustr - ^ ü er bis

l9.Jabrh nalteHolzfig .k.Kunstm
H. Boiifkicr, Adottstr. 7. 2. 8604

Zu verkaufen

SÄÄ & t̂adituolle Pelze!das gut schneidern, serviere» n.
persönlick bedienen kann. 8306

Nngerer . Dambachtgl 45.

SuieiWaulitMen
nee*̂ * 8613Sl. AkStold.

solange Vorrat letzt bedeutend
billiger. Kein Laden,  daher
billige Preise . 5885

Frau Görtz»
Sdelbribstrad « SS. Part.

Am 19.. 22.. 23.. 24. 29. und 3». Januar  1»
findet von vormittags S Ubr bis nachmittags 5 Uhr rm „Radd
grund" Scharfschiesten statt.

Rämtüches ' Griände elnfchliestlich der Wege und
dar von folgender Grenze umgeben wird: ^ „Mvet-IFriedrick-KSnig-Weg — Jdstelner Straste — Tronwetz
straste - Weg hinter der Rentmauer ,bis mm KestelE
Weg Kesielbacktai - Fischzucht ,ur,Platter Straste - Tem
grabenwea bis zur Leichtweisboblê « „ »„„hnie

Die vorgenannten Wege und Strasten . mit « uSnabme^
innerhalb des abgefvcrrten Geländes befindlichen, acboren ^
zum Gefahrenbereich und Find für den Verkehr trem^
Jaadschlost Platte kann auf diesen Wegen gefabrloS erl

" " ^8o'r dem Betreten des aboefverrten Geländes wirb
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schiestvlatzcs Rabcngrund an de« M
an denen nicht gefchosten wird , wird wegen Schonnna der
nubuna ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 29. Dezember 1016-
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